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+ Pie Militärkommiffen des Reichstages. 


Die Verhandlungen der Militärkommiſſion des Reichstags 
eigen wieder recht deutlich, welche Schwierigkeiten die Oppoſition 
uner Regierung gegenüber hat, die jo wenig Anlaß zu berechtigten 

usſtellungen giebt als die unſrige. Oppoſition muß partout -ge- 
macht werden, denn auf welche andere Weiſe könnte wohl demon ⸗ 
ſrirt werden, daß Richter, Bamberger, Windthorſt ꝛc. eigentlich 
biel befähigter wären, des Reiches Geſchicke zu lenken, als die 
Verbündeten Regierungen und der Alte in Friedrichsruh. Aber 
m Pofition treiben iſt leicht gejagt, wenn die Regierung blos 
| 5 aßregeln vorſchlägt, von denen Jeder, der halbwegs Verſtändniß hat, 
afür im Grunde feines Herzens zugeſtehen muß, daß fie eigentlich 
Janz vernünftig und lediglich durch die thatfächlich beſtehenden 
edürfniſſe des Volkes und des Landes diktirt find. Das kann 
® nicht fortgehen. Die Regierung muß entſchieden ſchlechter 


a e wenn die Oppoſition nicht ganz auf den Sand gerathen 
lar . l die Rolle, in welche die Oppoſition durch die Bosheit 


tgierung, nur dos allgemeine Wohl anſtreben zu wollen, in 
er Militärkommiſſion gerathen iſt, nicht eine ganz unwürdige? 
5 welchen Argumenten müſſen geiſtreiche Leute wie Windt horſt 
* Bamberger greifen, um nur den Schein der Oppoſition zu 
wahren! Man höre Bamberger. Er ſagt: Von Rußland droht 
N allerdings Gefahr, von dort iſt ein Angriff wohl in nächſter 
| ſchon zu erwarten und dieſem Angriff wird ſich Frankreich 
fort anſchließen, folglich müſſen wir mit gutem Beifpiel voran- 
Ihen und — abrüſten. Windthorſt verlangt, daß Deutſchland 
fterreic, gegen Rußland Unterſtützung gewähre, indem es Ruß⸗ 
N ud von Bulgarien abhalte, eradtet es aber nicht für erwieſen, 
d die Lage eine drohende geworden. Einen Vortheil hat indeß 
Me Sorte von Argumenten, auf die ſich unſere Oppoſitions⸗ 
tren reduzirt fehen, doch: was kann ſchließlich ſeitens der Re- 
nung darauf erwidert werden? Soll der Miniſter Bronſart 
* Schellendorff in der Kommiſſion ein Kapitel über Logik 
E. fen? Mit Jemand, der ſich über alle Logik flott hinwegſetzt 
ar in den verwegenſten Kreuz- und Querſprüngen die Debatte 
hrt, läßt ſich, vorausgeſetzt, daß er ein gutes Mundwerk hat, 
wa diskutiren. Immerhin werden es die Herren vom Frei⸗ 
ton und vom Zentrum bitter empfinden, zu ſolchen Argumenta⸗ 
nen gedrängt zu ſein, wie die oben angeführten. Ein eigen⸗ 
mliches Bild bieten auch die Geſchäftsordnungsdebatten über 
Kir Frage der Vertraulichkeit der Mittheilungen des Kriegs mi⸗ 
une dar. Das in den Motiven zur Militärvorlage gegebene | 
im wil über die Heeresverhältniſſe Rußlands und Frankreichs 
fi; Vergleich zu Deutſchland genügte den Herren von der Oppo⸗ | 
Ku nicht. Sie verlangten mehr davon und ließen auch die 
ö A tetät der Machtverhältniſſe dieſer Staaten nicht gelten. 
a minifter Bronſart von Schellendorff ſagte denn auch wei⸗ 
bn Material zu, dat aber dasſelbe vertraulich zu behandeln, es 
Moftens nicht in die Preſſe und das große Publikum kommen 
55 aſſen. Das Material wurde den Kommiſſions mitgliedern 
* auch mitgetheilt und zwar auf hektographirten Blät⸗ 
m e mit dem Vermerk „vertraulich“ bezeichnet waren. Man 
8 ochte das ſelbe nicht anzufechten, aber Herr Rickert erklärte das 
Mum „vertraulich“ für ſonderbar, da ſich dasſelbe ja jeder aus 
kats der einzelnen Länder zuſammenſtellen könne. Ja, wenn 
Muwirklid der Fall war, wenn ſich jeder leicht eine ſolche Zu⸗ 
nmenftellung machen konnte, weshalb ließ man denn dann den 
nt eis des Kriegsminiſters auf die Notorietät der Verhältniſſe 
| 


N gelten? Weshalb verlangte man denn dann Beweiſe, die 
0 Der Bauernerbe. | 


Erzählung von Zo von Reuß 
(Unbefugter Nachdruck verboten). 
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1, 
Lohan war zwar keine große Hochzeit, die nächſtens auf dem 
bitte ofe in Bramſche ſtattfinden ſollte, dennoch hatte der Hochzeits⸗ 
baus. immerhin zwei und ein halbes Dorf eingeladen. Aus jedem 
Wweſhunurden zwei Perſonen gerechnet, machte wohlgezählt ungefähr 
Naar Männlein und Fräulein. 
Aer Ztürlich war es ein Freitag; ſchon in der Heidenzeit war 
Meine ag der Beſchützerin der Liebe und Ehe, der Göttin Freia, 
| > darum finden in Niederdeutſchland die guten Hochzeiten | 
zute an dieſem Tage ſtatt. ; | 
Br acht Tage vorher war der Hochzeitsbitter in den 
It ardörfern von Haus zu Haus geritten, um die Einladungen 
duſen erlichteit zu überbringen. Da er vordem Cavalleriſt ge- | 
dauer ſaß er ſtramm und feſt auf dem jüngſten Gaul des Spatzen. 
N obgleich er anftatt der Peitſche einen mit langen, bunten, 
Hof Ändern umwundenen Stab in der Hand trug. Vor 
tin un hüre ftieg er ab, band das Pferd an einen Baum, trat | 
8 einl ſtieß mit ſeinem Stabe dreimal an die Hausthüre. Auf 
de Ben: „Herein!“ trat er zur „großen Diele“, die außer 
len, Mräumen den einzigen Raum des langgeſtreckten, ſtroh⸗ 
Ütterogg, auernhauſes ausmachte. Dort nahm er den reich mit 

muster eh einem brennenden Herz und Blumen verzierten Drei⸗ 
uf Kopfe, räusperte ſich und begann fein Sprüchlein 


zGeritten komm' ich auf meinem Falben; 
er Weg war weit: gebt mir einen Halben 
Dim nur ein ſchlichter Bauersmann, 
1 Hab' ich gleich ſchöne Kleider an 
1 Bom Spatzenhof bin ich hergeſandt 
Als Hochzeitsbitter durch's ganze Land: 
8 Be gm Hochzeitsgäſt⸗ 
erſchönſten Hochzeitsfeſt. 
Der Bauer freit die junge Maid, 


IV. Jahrg. 


man bereits in den Händen hatte? Wir bezweifeln allerdings, 


daß es jedem fo ohne Weiteres möglich ſei, derartige Zuſammen-⸗ Kongobahn iſt es ſtill geworden. 


gens auch außerhalb Deutſchlands einzuſehen. Von der belgiſchen 
Man findet denn doch ein 


ſtellungen wie fie die Regierung den Kommiſſions mitgliedern ge- Haar darin, fein Geld in einem andern Lande anzulegen, das bis 


macht hat, vorzunehmen, aber geſetzt den Fall, daß dieſe Zuſam⸗ 


menſtellungen auf Grund von Veröffentlichungen in den Nachbar- hat, wird durch das Vordringen der Araber am 


ländern erfolgten, in deren Beſitz ſchließlich jeder, wenn auch 
nicht ohne Mühe gelangen konnte, jo würde ſich der Wunſch, die- 
ſelben als „vertrauliche“ zu behandeln, noch aus mancherlei 
Gründen rechtfertigen. Insbeſondere läge die Gefahr nahe, daß, 
wenn man dieſe Mittheilungen an die Oeffentlichkeit brächte, ſich 
für die Zukunft die Quellen verſchließen würden, aus denen ſie 
ſtammen. Der Charakter der Vertraulichkeit ſollte bei Kommiſſions⸗ 
berathungen überhaupt mehr gewahrt werden als es geſchieht. 
Die Kommiſſionsberathungen verfehlen unſeres Erachtens ihren 
Zweck, wenn darüber in den Zeitungen mit derſelben Ausführ— 
lichkeit berichtet wird wie über die Plenarſitzungen. Es wird dann in 
den Kommiſſionsſitzungen ebenſo wie in Plenarfigungen zum Fenſter 
hinausgeredet. Das Streben nach gegenſeitiger Belehrung und 


Aufklärung wird durch den Wunſch eine agitatoriſche Wirkung zu 
Bei den Verhandlungen der Militär⸗ 


Die Reichstagskommiſſion zur Vorberathung der 
Militärvorlage ſetzte heute die Generaldebatte fort. Es 
ſprachen nur Abg. Richter und Kriegsminiſter Bronſart von 
Schellendorff Erſterer bemängelte die vom Kriegsminiſter gege— 
benen Ziffern über die Armeeſtärke Frankreichs und Rußlands 
und brachte dagegen andere Ziffern vor, welche beſtimmt waren, 
die Armeeverhältniſſe beider Staaten weniger günſtig erſcheinen 
zu laſſen; dagegen ſtellte er die öſterreichiſche Kriegsmacht als 
günſtiger hin wie das geſtern der Kriegsminiſter gethan. Kriegs- 
miniſter Bronſart von Schellendorff trat den Ausführungen 
Richters in allen Punkten entgegen und gab vertraulich eingehende 
Auskünfte über Truppendislocirungen. Die Generaldebatte wird 
morgen fortgeſetzt, am Montag ſoll in die Spezialdiskuſſion ein⸗ 
getreten werden. 

Die bayeriſchen Reichstags abge ordneten 
wurden geſtern unter Führung des Freihern von Franckenſte in, 
I. Vicepräſidenten des Reichstags, vom Prinz⸗Regenten Luitpold 
empfangen. Der Prinz⸗Regent ſprach die Hoffnung aus, daß die 
bayeriſchen Abgeordneten das Zuſtandekommen der Militärvorlage 
im Intereſſe des Reichs wie ſpeziell auch Bayerns fördern wür⸗ 
den. Freiherr von Franckenſtein erwiderte ſcheinbar ironiſch, wenn 
die berichteten Worte wirklich gefallen ſind, die Vorlage würde 
auf das Gewiſſenhafteſte geprüft, ſchon mit Rückſicht auf die 
finanzielle Seite. Prinz⸗Regent Luitpold entgegnete ernſt, daß er 
die finanzielle Seite krineswegs unterſchätze, doch müſſe dieſelbe 
bei ſo hochwichtigen politiſchen Fragen, wie die vorliegende, zu⸗ 
rücktreten; ſie dürfe in kritiſchen Zeiten nicht den Ausſchlag geben. 

Graf Joachim Pfeil hat in einem jüngſt in Berlin 
gehaltenen Vortrage Vorſchläge zur praktiſchen Verwerthung un⸗ 
ſeres oſtafrikaniſchen Kolonialbeſitzes gemacht, die 
uns im allgemeinen ſehr beachtenswerth erſcheinen. Namentlich 
auch darin, daß er auf manche ſonſt geſagte Ueberſchwänglich⸗ 
keiten verzichtet und z. B. den Eiſenbahnbau in Oſtafrika für 
verfrüht erklärt. Das haben wir ſtets gedacht und geſagt. 
Eiſenbahnen nach den großen Seeen bauen, hieße das Kapital in 
unproduktiver Weiſe feſtlegen und damit von jeder Nachfolge auf 
lange hinaus abſchrecken. Nach und nach ſcheint man das übri⸗ 


| 
| 
| 
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jetzt erſt auf dem Papier erobert iſt. Wer daran etwa gezweifelt 
oberen Kongo 
eines Anderen belehrt worden ſein. Daß man ſie mit der Zeit 
wieder zurückdrängen wird, bezweifeln wir nicht. So lange das 
aber nicht geſchehen iſt, kann von koſtſpieligen Unternehmungen 
vernünftiger Weiſe keine Rede ſein. Für Oſtafrika ſchlägt Graf 
Pfeil die Benutzung der reichlich vorhandenen Waſſerverbindungen 
vor, die nichts oder nur wenig koſten und einſtweilen alles leiſten, 
was der naturgemäß noch geringe Verkehr bedarf. 

In der Kaiſerſtadt an der ſchönen blauen Donau weilt augen⸗ 
blicklich die bulgariſche Dreimänner⸗ Deputation, 
welche ausgeſandt wurde, um die Mächte um die Erlaubniß zu 
bitten, einen Fürſten wählen zu dürfen, der es nicht als ſeine 
Aufgabe erachtet, Bulgarien ſo raſch als möglich zu einer ruſſi⸗ 
ſchen Provinz zu machen. Die Mächte ſollen gebeten werden, 
den Prinzen Waldemar von Dänemark zu bewegen, doch noch den 
bulgariſchen Fürſtenſtuhl zu beſteigen, andernfalls aber die Wie⸗ 
derwahl des Fürſten Alexander zu geſtatten. Auch zum Czaren 
beabſichtigte die Deputation zu gehen, aber der Czar hat erklärt, 
ſie nicht zu empfangen, und ſo wird die Deputation von Wien 
aus direkt nach Berlin kommen und von hier nach London gehen 
Das arme Bulgarien hat eine ſchwere Prüfung durchzumachen 
Wird es aus derſelben ſeine Unabhängigkeit retten? Von dem 
Dadian von Mingrelien, dem ruſſiſchen Kandidaten für den bul- 
gariſchen Fürſtenſtuhl, wollen die Bulgaren nichts wiſſen, ſoweit 
ſie auch ſonſt geneigt find, den ruſſiſchen Wünſchen zu entſprechen, 
obgleich auch die Pforte den Mingrelier präſentirt und obgleich 
die Mächte, um mit der bulgariſchen Frage zur Ruhe zu 
kommen, einen Einſpruch gegen die Kandidatur des Dadian nicht 
erheben. — Ueber die am 9. d. Mts. ſtattgefundene Audienz 
der bulgariſchen Deputation bei dem Grafen 
Kalnoky wird von authentiſcher Seite Folgendes gemeldet: 
„Kalnoky nahm die Deputation freundlich auf, erklärte ſich bereit, 
ſie anzuhören, bemerkte jedoch von vornherein, daß er der Depu⸗ 
tation keine offizielle Eigenſchaft beilegen und daher nicht in Be⸗ 
ſprechung konkreter Fragen eingehen könne. Grekoff als Sprecher 
der Deputation gab hierauf eine Schilderung der Lage in Bul⸗ 
garien und faßte die Wünſche des bulgariſchen Volkes in die 


Worte zuſammen: Ruhe, Ordnung und definitive Regelung der 


Verhältniſſe durch Wiederbefigung des Fürſtenthrones. Ueber die 
Antwort, die Kalnoky ertheilte, äußerte ſich ein Mitglied der 
Deputation einem Interviewer gegenüber folgendermaßen: Kal⸗ 
noky hat uns feine lebhafteſten Sympathien und den Wunſch auf 
eine baldige Löſung der gegenwärtigen Kriſe ausgedrückt. In 
Betreff der Fürſtenwahl ſtellt Kalnoly keine Perſonenfrage. 
Jeder von der Sobranje gewählte und von andern Mächten 
acceptirte Kandidat werde Oeſterreich genehm ſein. In die 
Frage der Legalität der Sobranje werde er ſich nicht miſchen, da 
er dieſelbe als eine rein interne bulgariſche Angelegenheit betrachte. 
Im Uebrigen halte er feſt an den vor den Delegationen abgege⸗ 
benen Erklärungen und ſtehe auf dem Standpunkt des Berliner 
Vertrags. Die Deputation war durch dieſe Antwort außeror⸗ 
dentlich befriedigt, ſie wird hier nur noch beim Grafe Taaffe vor⸗ 
ſprechen und ſich dann nach Berlin begeben. 
Dasfranzöſiſche Miniſter ium unter dem Präſidium 
des früheren Kultusminiſters Goblet ſcheint konſtitulrt. Die 
meiſten alten Miniſter bleiben, nur für Finanzen ſind Dauphin, 


Baumſtark und fromm und auch geſcheut 
Hat Rift‘ und Spind, Leinwand und Truh, 
Und Kuh und Kalb und Schaf dazu, 
Ein Bett, zwei Stühl' und eine Wiegen, 
Drin ſoll der Vauernerbe liegen. 
Es giebt zu trinken und viel zu eſſen, 
Doch müßt das Geben Ihr nicht vergeſſen — 
Wir nehmen von einem guten Kumpan 
Die Gans, das Huhn und auch den Hahn. 
Ich hab“ geſprochen, zu End' das Lied: 
Das junge Paar viel Gott behüt'!“ 

Da die Einladungen faſt ſämmtlich angenommen worden, 
glich am kommenden Freitage der einſame Wege nach Bramſche 
faſt einer richtigen Völkerſtraße: zu Fuß und zu Wagen zog man 
in ſchönſtem Staate zur Hochzeit nach dem Eichhofe, dem Beſitz⸗ 
thum des Bräutigams, woſelbſt nach niederdeutſchem Gebrauch 
die eigentliche Hochzeitsfeier geſchehen ſollte. Der Eichhof trug 
ſeinen Namen mit vollem Recht. Wie ein wohlgehütetes, ver⸗ 
ſtecktes Neſt lag er inmitten ſeiner mehrhundertjährigen Eichen, 
die ſo feſt und knorrig wie ſeine angeſtammten Bewohner geweſen 
waren. Augenblicklich war er in den Händen von Bruder und 
Schweſter. Die Schweſter war zwölf Jahre älter als der bild- 
hübſche, blonde Hinnerk, der überdem etwas weichmüthiger geartet 
ſchien als ſeine Vorfahren. Vielleicht, weil er ſich dieſer Schwaͤche 
ſelbſt bewußt war, hatte er ſich als zukünftige Bäuerin gerade die 
Tochter des Spatzenbauern ausgeſucht. Denn Anna Tienken 
hatte Haare auf den Zähnen und es ſtand mit Sicherheit zu er⸗ 
warten, daß fie dereinſt auch die Hoſen anhaben werde. Im 
Uebrigen war ſie eine hübſche verſtändige Dirne, mit der kein 
Mann betrogen ward. Wenn die Beiden am Sonntag Nach- 
mittag Hand in Hand durch die väterlichen Fluren gingen, bald 
zu den Feldbreiten des Eichhofes, bald zu denen des Spatzenhofes 
tretend, um die Höhe des Roggens zu prüfen oder den bienen⸗ 
umſummten Buchweizen blühen zu ſehen, ſahen ſie aus wie das 
erſte, gotterſchaffene Menſchenpaar im Schöpfungsgarten. 

Und daß ſie ſich in ihrem Brautſtaate ſehen laſſen konnten, 
verſteht ſich von ſelbſt. 
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Der wohlgekleidete, ſtarke Hinnerk erſchien 


in ſeiner rothgeſtreiften Weſte und langem, blauen, mit blanken 
Knöpfen verzierten Rocke aus ſchwerem Niederländertuche noch 
ſtattlicher als ſonſt. Und der myrthengeſchmückten Anna ſtanden 
die vielfach um den Hals geſchlungenen Silberketten vortrefflich 
und brachten überdem den Reichthum des Spatzenhofes kräftig in 
Erinnerung. Dazu lachte das Glück ſonnenhell aus ihren Augen 
und ward das bindende Ja vor dem Altare nicht nur mit Feſtig⸗ 
keit, ſondern auch mit ſeltener Innigkeit ausgeſprochen. 


Daheim, im kühlen Schatten der väterlichen Eichen, waren 
lange Holztiſche aufgeſchlagen, weiß und rein wie Schinkenteller, 
aber mit Speiſ' und Trank überladen. Der Sitte gemäß hatte 
jeder eingeladene Gaſt neben Meſſer und Gabel auch ein ſchönes 
Huhn, ein paar Tauben oder ein Pfund Butter zugeſandt als 
Beiſteuer zur guten Bewirthung. Und da Spatzenhof und Eich⸗ 
hof durch einen Maſtochſen und ein paar fette Schweine gleichfalls 
ihr Beſtes geſpendet hatten, brauchte ſich Niemand einen heim⸗ 
lichen Schmachtriemen mitzubringen. Als Getränk für die allezeit 
durſtigen Kehlen gab's Bier und füßen Kornbranntwein, denn mit 
der edlen Gottesgabe des Weines ſieht's hier zu Lande gar mißlich 
aus. Die Rebe iſt ſelten mehr als eine freundliche Zierde der 
Umfaſſungsmauern, ſchon der Auguſt bringt nicht ſelten Nacht⸗ 
fröſte, und „was der Auguſt nicht gekocht hat, läßt der September 
vollends ungebraten“. 


Berge von Reis mit Hühnerfleiſch und Roſinen, Fettgänſe, 
bei denen das herrliche „Pfaffenſtück“ buchſtäblich in Fett dahin⸗ 
ſchmolz, und Roſtbeefs, jo ſchwer, daß die Arme der Spatzen ⸗ 
bäuerin, aus denen ſich allenfalls auch ein paar gute Beine hätten 
machen laſſen, die Bratenſchüſſeln kaum zu tragen vermochten, 
wurden bis auf einen guten Reſt vertilgt. Dieſer fiel zuerſt den 
maſſenhaft verſammelten Armen anheim, die, nach Gebrauch, ihrer⸗ 
ſeits wieder ein, allerdings geringes, Häuflein darauf ließen, was 
den Katzen und Hunden zu Gute kam, die dann gleich gefällig 
das Abwaſchen mit der Zunge beſorgten. 


(Fortſetzung folgt). 


vr 
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für den Unterricht Burdeau, für Aeußeres Baron Courcel, deſſen 
Annahme als ſicher angegeben und deſſen Eintritt dem Kabinet 
hinſichtlich der auswärtigen Beziehungen einen erfreulichen Charakter 
aufdrücken würde, in Ausſicht genommen. Im Uebrigen freilich 
ſind die Auſpizien für die Dauer des Kabinets Goblet keine 
ſonderlich günſtigen. Die Radikalen erklären ihm bereits rück⸗ 
ſichtslos den Krieg unter beißendem Spott, daß dies kleine Minifte- 
rium eine „Provinzial-Truppe* des Zwiſchenakts⸗Kabinets bilde. 
Die Rechte betrachtet daſſelbe als eine direkte Provokation der 
Katholiken und kündigt in kurzen Noten ihrer Blätter heute Goblet, 
dem Manne des Volksſchulgeſetzes unb dem Verfolger von Reli⸗ 
gion und Klerus, eine unerbittliche, unverſoͤhnliche Oppoſition an. 
Die Opportuniſten ſchließlich bleiben zurückhaltend und abwartend. 
Dennoch dürfte die Kammer zunächſt einige proviſoriſche Zwölftel 
des Budgets bewilligen und ſich dann bis Januar vertagen. Daß 
die Kombination Floquet aus Rückſichten auf Rußland befeitigt 
iſt, wird vielfach geglaubt, andererſeits jedoch lebhaft beſtritten. 
General Boulanger ſoll ſein Verbleiben von der Bedingung ab- 
hängig gemacht haben, daß das Kabinet ſeine Kreditforderung für 
Bewaffnungen acceptire. Er läßt ſehr energiſch jede Gemeinſchaft 
mit der France Militaire und deſſen Diktatur⸗Artikeln dementiren. 

Der Petersburger Regierungsanzeiger veröffentlicht 
ein Communiqué, welches auf die bekannte Cirkulardepeſche des 


ſchriften zu verbreiten. 


* 


die etwa auf militäriſchem Gebiet zu Lage getreten, in ungeheuerlichſter 
Weiſe aufzubauſchen liebten. Es könne nun leicht vorkommen, daß 
Jemand, der keine anderen Blätter zu Geſicht bekomme, ein völlig 
falſches Urtheil über die thatſächlichen Verhältniſſe gewinne; aus 
dieſem Grunde bekämpfe der Verein die deutſch⸗freiſinnigen und ſozial⸗ 
demokratiſchen Blätter und ſuche zum Zwecke deſſen konſervative Zeit⸗ 
Es ſei auf das Entſchiedenſte zu wünſchen, 
daß fo gefährliche Blätter, welche fortgeſetzt eine tedenzlöſe Kritik an 
der Armee und ihren Einrichtungen übe, vom Heere fern gehalten 
würden. Andererſeits ſolle man doch aber die Sache nicht ſo dar⸗ 
ſtellen, als ob es fo außerordentlich leicht ſei, das Pflichtgefühl des 
deutſchen Offiziers zu erſchüttern und ihn zu einer Ungeſetzmäßigkeit 
zu veranlaſſen. In zwei Fällen ſeien Offiziere, die ſich dem Verein 
angeſchloſſen, nachdem ihr aktives Militärverhältniß zu Tage getreten, 
wiederum ausgeſchieden. 
lediglich dazu auf, dem Verein ihre Sympathieen zuzuwenden und 
ſelbſt wenn Jemand Gelder für die Intereſſen des Vereins hergegeben, 
ſo ſei er doch nicht Mitglied deſſelben, wenn er nicht ausdrücklich 
ſeinen Beitritt erklärt habe. Er könne diejenigen Offiziere, welche 
ſich für den Verein intereſſirten, nur bitten, auch weiter für denſelben 
Gelder herzugeben. (Heiterkeit und Beifall rechts.) 

Kriegsminiſter Bronſart v. Schellendorff erklärt, daß, 
nachdem die von dem Herrn Vorredner bezeichneten aktiven Offiziere 


auswärtigen Amtes an die ruſſiſchen Vertreter im Auslande bes aus dem Verein ausgetreten, für ihn keinerlei Veranlaſſung vorliege, 


treffend die Anſchauungen der kaiſerlichen Negierung über die 
Reſultate der Anweſenheit des Generals von Kaulbars in Bul⸗ 
garien Bezug nimmt und dieſe Reſultate, gleichwie das Verhalten 
der bulgariſchen Regierung beſpricht. Das Communiqué beſagt, 
daß die kaiſerliche Regierung, wenn ſie auch ihre Agenten aus 
Bulgarien abberufen habe, garnicht brabſichtige, die Bande, welche 
Bulgarien mit Rußland verknüpfen, zu löſen. Als die Regierung 
zu dieſer Maßnahme geſchritten war, wollte ſie damit nur be⸗ 
kunden, daß ſie es ablehne, die Geſetzlichkeit der gegenwärtigen 
Ordnung der Dinge anzuerkennen, bei welcher eine geringfügige 
Minorität, die ſich der Landesgewalt bemächtigt habe, berechtigt 
zu ſein glaube, das Schickſal des bulgariſchen Volkes nach ihrem 
perſönlichen Ermeſſen zu lenken und das Volk zum Werkzeug 
revolutionärer Leidenſchaften zu machen, welche vernichtend auf 
die öffentliche Sittlichkeit einwirken. Das bulgariſche Volk zeichne 
ſich ohne Zweifel durch friedliche Neigungen und Liebe zur Arbeit 
aus. In dieſen Eigenſchaften liege das Unterpfand für das künf⸗ 
tige Gedeihen des bulgariſchen Volkes und Dank denſelben hätte 
der Wohlſtand Bulgariens bereits ſchnelle Fortſchritte gemacht, 
als der Umſturz in Philippopel plötzlich das Land auf den Weg 
gefährlicher politiſcher Abenteuer ablenkte, welche vom Lande 
ſchwere und ganz unnütze Opfer forderten. Die gegenwärtige 
Ordnung der Dinge ſei die unmittelbare Folge jenes Umſturzes. 
Dauere dieſelbe fort, ſo müſſe Bulgarien nicht nur in neue 
Widerwärtigkeiten gerathen, ſondern werde auch nicht verfehlen, 
ſich in einen Heerd der Anarchie und revolutionärer Leidenſchaften 
umzuwandeln, welche die Ruhe und den Frieden im Oriente fort- 
während bedrohen werden. Das Kommuniqué ſchließt: Die 
Kaiſerliche Regierung, für ihre Pflicht erachtend, für die Auf: 
rechthaltung der Ruhe im Orient zu ſorgen, und auf dem Boden 
des Vertrages verharrend, beabſichtigt nach wie vor ihre An⸗ 
ſtrengungen auf die Aufhebung des ſchwer auf Bulgarien laſten⸗ 
den Druckes, ſowie auf die Wiederherſtelluug der geſetzlichen Ord⸗ 
nung daſelbſt zu richten. 0 
Unterpfand für das künftige Gedeihen Bulgariens dienen und jene 
ſchweren Opfer rechtfertigen, welche Rußland für daſſelbe gebracht 
hat. Indem die Kaiſerliche Regierung von jeglichen eigennützigen 
Abſichten weit entfernt iſt, beabſichtigt ſie, ſich mit keiner Kom⸗ 
bination einverſtanden zu erklären, die unter dem Deckmantel der 
Geſetzlichkeit nur dazu dienen würde, die anormalen Bedingungen 
zu befeſtigen, unter welche Bulgarien jetzt geſtellt iſt. 


Deutſcher Reichstag. 
9. Plenarſitzung vom 10. Dezember. 

Haus und Tribünen find mäßig befegt. 

Am Bundesrathstiſche: Staatsſekretär von Bötticher und Kriegs⸗ 
miniſter Bronſart v. Schellendorff nebſt Kommiſſarien. 

Präſident v. Wedell⸗Piesdorf eröffnet die Sitzung nach 1 ¼ Uhr 
mit geſchäftlichen Mittheilungen. 

Das Haus genehmigt in erſter und zweiter Berarhung den Be⸗ 
ſchluß des Bundesraths betr. die Aufnahme der Anlagen, in welchen 
Albuminpapier hergeſtellt wird, in das Verzeichniß derjenigen gewerb⸗ 


lichen Anlagen, welche nach Beſtimmung des $ 16 der Gewerbe⸗ 


ordnung einer beſonderen Genehmigung bedürfen, ſowie in dritter 
Leſung den Geſetzentwurf betr. dle Kontrole des Reichshaushalts und 
des Laudeshaushalts von Elſaß⸗Lothringen für das Etatsjahr 1886087 
ohne Debatte. 

Es folgt dle Fortfegung der zweiten Berathung des Etats, und 
zwar wird dieſelbe bei dem Spezlaletat der Verwaltung des Reichs⸗ 
heeres fortgeſetzt. 


| 


Letztere könnte als ein zuverläſſiges 


zu der Angelegenheit Stellung zu nehmen, denn er ſei nicht der 
Meinung, daß ein Offizierkorps, welches konſervative Blätter in ſeinem 
Kaſino halte, oder ein Offizier, welcher in einer Konditoret konſer⸗ 
vative Zeitungen fordere, ſich zu politiſcher Agitation herabwürdige; 
im übrigen werde der Offizterftand feine Würde ohne irgend eine An⸗ 
regung und auch ohne eine ſolche ſeitens des Abg. Rickert aufrecht⸗ 
erhalten. (Bravo! rechts.) 


verwaltung ſtets mit gleichem Maße gemiſſen werde und ſpricht ſich 
dagegen aus, daß Soldaten bei Arbeitseinſtellungen als Erſatz zur 
Dispoſition geſtellt würden. n 

Abg. Dirichlet ſucht namentlich unter Exemplifizirung auf 
oſtpreußiſche Verhältniſſe das Vorhandenſein den bürgerlichen Ver⸗ 
hältniffen feindſeliger Geſinnung im Schoße der Militärverwaltung zu 
konſtruiren. | 

Abg. Rickert erklärt, die Stellung, welche der Minifter zu 
der in Rede ſtehenden Angelegenheit eingenommen, llefere den Be⸗ 
weis, daß die Armee zum Tummelplatz politiſcher Agitation gemacht 
werde. . 
Kriegsminiſter Bronſart v. Schellendorff proteſtirt 
auf das Eniſchiedenſte gegen dle letzte Behauptung des Vorredners, 
vielmehr ſolle völlige Neutralität der Armee in Bezug auf Politik 
beobachtet werden. Nachdem der Miniſter alle gegenthelligen Aus- 
laſſungen als völlig haltlos charakteriſirt, erklärt er, daß hoffentlich 
nach wie vor in dem Oſſizierkorps der Geiſt des Vertrauens herr⸗ 
ſchen werde, daß, was der König ſage, das Richtige ſei! (Lebhaftes 
Bravo!) 

Abg. Richter (deutſchfreiſ.) beftreitet die armeefeindliche Tendenz 
der freiſinnigen Preſſe, welche lediglich auf die Abſtellung vorhandener 
Mißſtände hinarbeite. 

Kriegsminiſter Bronſart v. Schellendorff erwidert, 
nach den Ausführungen des Vorredners könnte man beinahe annehmen, 
daß unſere Siege im franzöſiſchen Feldzuge vorzugsweiſe den Anregun⸗ 
gen der Oppoſitlonspreſſe zu danken ſeien. Er fet der Ueberzeugung, 
daß ſtets, auch im Falle eines Regierungswechſels, die Offiziere die 
Anſichten Sr. Majeſtät für die richtigſten halten würden. 

Nachdem Abg. Dirichlet (deutſchfreiſ.) nochmals geglaubt, 
das Vorhandenſein eines Cliquenweſens innerhalb der Armeeverwaltung 
betonen zu müſſen, erklärt 

Abg. v. Köller (deutſchkonſ.) gegenüber den Ausführungen 
der oppofitionellen Redner, daß in der ganzen Armee kein einziger 
Offizier ſei, welcher die Geſinnung der deutſchfreiſinnigen Partel theile 
(Sehr richtig! rechts), und es ſei eine unabweisliche Nothwendigkeit, 
die Anſichten der Herren Richter und Rickert zu bekämpfen, ebenſo wie 
der Abg. Bebel und Liebknecht. (Zuſtimmung rechts.) Das heutige Auf- 
treten der Linken ſei ihm indeſſen ſo vorgekommen, als wenn nach 
Niederſchmetterung angreifender Koſacken durch die todtbringenden Zünd⸗ 
nadelgewehre noch einige Tirailleure mit Steinen zu werfen verſuchten. 
(Heiterkeit und Beifall rechts.) 

Darauf wird die Diskuſſion geſchloſſen und dieſer Etat ohne 
weitere nennenswerthe Diskuſſion bewilligt, ſoweit er ſich nicht zur 
Vorberathung in der Kommiffion befindet. 

Das Gleiche iſt der Fall mit dem Etat des Reichstages, der 
nach den Beſchlüſſen der Kommiſſion (Mehrbewilligung für das ſteno⸗ 
graphiſche Bureau und für die Bibliothek) bewilligt wird, nachdem 

Abg. v. Helldorff⸗Bedra ldeuiſchkonſ.) angeregt, es möchte 
ſeltens der Bibliothekverwaltung den Abgeordneten das Material Über 
ſchwebende Fragen leichter zugänglich gemacht werden. 

Darauf wlid die Diskuſſton geſchloſſen und die nächſte Sitzung 


zur Berathung der das Duellweſen und den Arbeiterſchutz betreffenden 


Abg. Rickert (deutſch⸗freiſ.) bringt die ſeinerzeit viel be⸗ 
ſprochene Angelegenheit des an die Offiziere verſandten Zirkulars des 


Vereins zur Verbreitung konſervativer Zeitſchriften zur Sprache. 
Redner iſt der Anſicht, daß der Vorſitzende des genannten Vereins, 


Herr v. Köller, hier einen mit dem Reichsmilitärgeſetze kollidirenden 


Verſuch gemacht, die Offiziere zu Agitatoren der konſervativen Partei ' 
zu machen und glaubt gegen einen ſolchen Verſuch proteſtiren zu 


müſſen. (Beifall links.) 

Abg. v. Köller (deutſch⸗konſ.) erklärt zunächſt, daß das deutſche 
Offizier⸗Korps ſich überhaupt zu nichts Geſetzwidrigem würde bewegen 
laſſen (Beifall rechts); davon ſei aber überall nicht die Rede. Die 
Ange legenheit, über welche die freiſinnige Partei ein großes Geſch rei 
erhoben, welche gauz danach angethan ſei, von dem Abz. Rickert mit 
ſchönen und volllönenden Worten aufgebauſcht zu werden, ſei außer⸗ 


ordentlich einfacher Natur und trage lediglich einen perſönlichen Cha- 


rakter. Zunächſt habe die Sache mit feiner Stellung als Landrath 
— und in dieſer Richtung habe ja der Vorredner heute keinen Vor⸗ 
wurf erhoben — nichts zu thun, denn in dieſer Stellung ſei er nur 
ſeinem Allerhöchſten Herrn verantwortlich. 
Die hier zur Sprache gebrachte Angelegenheit ſtelle ſich aber ſpeziell 
als eine rein perſöul iche Kundgebung dar. Vor mehreren Jahren ſei 
der Verein zur Verbreitung konſervativer Z eitſchriften begründet wor⸗ 
den und zwar ſei dieſe Gründung als ein lebhaftes Bedürfniß empfunden 
worden, da es ſich um die Verbreitung von ſolchen Schriften handelte, 
welche auf dem Boden der Allerhöchſten Botſchaft von 1881 ſtehen. 
Thatſächlich ſeien das ja mehr oder weniger Blätter fonfervativer 
Richtung und was der Verein bekämpfe, das ſei die von Herrn Rickert 
vertretene Richtung und die ſozlaldemokratiſche Preſſe, denn dieſe be⸗ 
wegten ſich eben nicht auf dem Boden der Allerhöchſten Boiſchaft. 


| 


1 


| 


(Sehr richtig! rechts.) 


} 


| 


Der Verein habe nun eine große Verbreitung gefunden und es felen | 


auch Mitglieder nichtkonſervativer Richtung beigetreten, 
ſtrebungen des Vereins richteten ſich gegen diejenigen Kreiſe, welche an 
allen unſeren Inftitutionen rüttelten und alle kleinen Inkorrektheiten, 


Die Be⸗ 
(natlib.) mit 10 751 Stimmen gewählt. Dreesbach (Sozialiſt) nach einem vorgeſchriebenen Schema benutzt werden. 


träge. 


Anträge aus dem Hauſe auf Montag 1 Uhr anberaumt. 
Schluß 4% Uhr. 


Peutſches Reich. 
Berlin, 10. Dezember 1886. 


— Se. Majeſtät der Kaiſer gab heute dem Prinz⸗Regenten 
Luitpold von Bayern, der ſich zunächſt nach Dresden begiebt, 
nach dem Bahnhof das Geleit. Vormittags wurde der Fürſt⸗ 
biſchof von Prag, Graf Schönborn vom Kaiſer und der Kaiſerin 
empfangen. 


— Der Bundes rath genehmigte geſtern die Berechnung der 


nach dem Entwurfe des Reichshaushaltsetats für 188788 zur 


Deckung der Geſammtausgaben aufzubringenden Matrikularbei⸗ 
Die Abſtimmung über den Geſetzentwurf, betreffend die 
unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtattfindenden Gerichtsver⸗ 
handlungen, wurde ausgeſetzt. : 


— Der Reichskanzler Fürſt Bismarck iſt feit einigen Tagen 
unwohl. 

— Generalfeldmarſchall Graf Moltke, den ein geſtern ums 
laufendes Gerücht ſchwer krank ſagte, wohnte der heutigen Sitzung 
des Reichstags bei und bewegte ſich im Saale mit gewohnter 
Friſche. 

— Der frühere franzöſiſche Botſchafter in Berlin, Baron 
de Courcel, dem das Portefeuille des Innern in dem neuen 
Miniſterium Goblet angeboten worden war, hat aus Geſundheits⸗ 
rückſichten abgelehnt. 


Mannheim, 10. Dezember. Nach dem nunmehr vorliegenden 
amtlichen Reſultate der hieſigen Reichstagsſtichwahl wurde Diffens 


erhielt 9775 Stimmen, 


Das monirte Zirkular forderte die Adreſſaten 


Abg. Kayſer (Sozialdem.) verlangt, daß ſeitens der Militär⸗ 


N Ausiand. 5 


Wien, 10. Dezember. Die Wiener Zeitung meldet, N 
diesſeitige Geſandte in München, Freiherr von Bruck Wen 1 
Botſchafter am italieniſchen Hofe ernannt worden. „ nber 
Paris, 10. Dezember. Baron de Courcel hat die Me 1 
nahme des Portefeuille des Auswärtigen aus Gesundheits rückſich 8 
abgelehnt. > inet | 
Paris, 9. Dezember. Wie verlautet, dürfte das neue Sabin 
| zufammengefegt fein wie folgt: Goblet Präſidentſchaft und J 
neres, Duclerc oder de Courcel Auswärtiges, Dauphin Finanze 
Burdeau Unterricht, Sarrier Juſtiz, Boulanger Krieg, au, 
Marine, Granet Poſten und Telegraphen, Lockroh Handel, Mila 
Arbeiten, Ricard Landwirthſchaft. 70994 
Paris, 9. Dezember. In dem Vorflur zur Deputirtel 
kammer im Palais Bourbon machte heute ein Bildhauer Nauen. 
Waffier einen Mordverſuch auf den Deputirten Caſſe, leztertt 
wurde leicht an der Hand verwundet. ein, 
Madrid, 9. Dezember. Der diesfeitige Gefandte in Poe 


Graf Benomar, wird ſich morgen wieder auf ſeinen 
begeben. 18 
Sofia, 9. Dezember. In dem Dorfe Dulnidol find dem 
30. v. M. bis zum 4. d. M. 13 Cholera-Erkrankungen vorge, 
kommen. Durch die getroffenen Abſperrungs⸗Maßregeln iſt IF 
Krankheit auf dieſen Ort beſchränkt geblieben und iſt in Duluide 
[ft feit dem 5. d. M. kein neuer Erkrankungsfall vorn 
ommen. . 


8 


„„ 


Frovinzial- Nachrichten. * 

Löbau, 8. Dezemder. (Schlachthausfrage.) In der S 200 
verordnetenſitzung am Montag wurde die vom Magtiſtrat beanttüß“ 
Errichtung eines Schlachthauſes abgelehnt. 

Danzig, 10. Dezember. (Zur Kreistheilung, Selbſin 
Wie wir den uns zugehenden Informatlonen über die Lage 
Kreistheilungs⸗Projekte in unſerer Provinz entnehmen, ſcheint e 
Theilang des Kreiſes Neuſtadt nunmehr bei der Regierung def, 
beſchleſſene Sache zu fein. Das Projekt der Errichtung eines MT FT 
Krelſes Zoppot gilt als aufgegeben, dagegen wird ein Antrag AM ri 15 
Landtag auf Bildung eines neuen Landrathskrelſes mit dem K lb A 
Putzig, deſſen Grenze die Rhedalinle fein und der außer der Ha 


inſel Hela auch die geſammte Oxhöfter Kämpe ꝛc. umfaſſen fol, N 
ſicher bevorſtehend betrachtet. — Ein hleſiger älterer Rechtsauw DT 
der ganz kürzlich feinen Abſchied aus dem Juſtizdienſte genen . 1 
hat ſich geſtern durch Erſchleßen den Tod gegeben. (D. RE 1 
Tempelburg, 7. Dezember. (Beim Baumfällen veruugll 
Geſtern Nachmittag war der Büdner und Steinhauer Karl — f 
aus dem Dorfe Schneidemühl bei Tempelburg mit Fällen von Ban . 
in der Klöbenſtelnſchen Forſt beſchäftigt, als plötzlich ein Baum lar 
ſelben derart niederſtreckte, daß er eine balbe Stunde darauf un =: 
gräßlichen Schmerzen ſtarb. a ide 
Königsberg, 11. Dezember. (Brückenprobe.) Die neue o 
brück wird am heutigen Sonnabend mit 1300 Ctr. Eiſen bela 
werden, um ihre Tragfähigkeit zu erproben. Falls die Probe zuf an 
ſtellend ausfällt, ſoll die öffentliche Uebergabe der neuen Brüde“ 
Mittwoch den 15. d. Mes. erfolgen. 8 
Mohrungen, 8. Dezember. (Drei Konkurſe) find hier in 
Zeit ausgebrochen, was für unſere, hiervon bisher verſchonte 
| viel ſagen will und Aufſehen erregt. In allen Fällen find mie 
| auswärtige Firmen betheiligt. e 
Soldau, 9. Dezember. (Todesfall.) Heute lief bier die m = 
Nachricht ein, daß Herr Landrath Becker aus Neidenburg is e 
Nacht in Folge eines Herzſchlages verſtorben iſt. 95 
Aus der Provinz Poſen, 8. Dezember. (Trelbjagd.) 2 
Schulitz wurde geſtern Treibjagd in der Stadtforſt veranflall %. 
welcher 18 Schützen Theil nahmen. Zur Strecke gebracht % 
2 Hafen und ein Rehbock. Der Rehbock war von hinten du 9 u 
Schützenlinie durchgebrochen und hatte hierbei einen der Sch ; 
Fall gebracht, welche Dreiſtigkelt er freilich mit dem Leben d 
mußte. (O. 
Bromberg, 9. Dezember. (Beſtätigte Verurthellung⸗ 
Reſtaurateur Aug. Schmidt und der Agent Jul. Poſſivan 
von dem hieſigen Schöffengericht wegen vorſätzlicher Körpervei 
des Drechslergeſellen Lux zu einer Zuſatzſtrafe von 7 Wochen 
haus verurtheilt worden. Die von den beiden Beſchuldigten e 4 
Berufung iſt von der Königl. Strafkammer verworfen worden. dent 
Inowrazlaw, 10. Dezember. (Kinderheilſtätte. no 
Seuche. Tellwurh.) Das Komitee für die Kinderheilſtätte zu en 
wrazlaw hat den vom Stadtbaurath Grüder in Poſen entwe n 
Bauplan angenommen und beſchloſſen, die Bewerbung für dle 100 f 
demnächſt auszufhreiben. Das neu zu errichtende Gebäude 0 
Frühjahr 1888 ſeiner Beſtimmung übergeben werden. — 5 
[brand unter dem Rindvleh in Liſchkowo iſt erloſchen. Die 77 
iſt aufgehoben worden. — Jun Gonsk uud in Markowo ip 
einem daſelbſt getödteten Hunde die Tollwulh feſtgeſtelut worden. 
Sperrmaßregeln find angeordnet. 
Leſſen, 10. Dezember. (Steckbrief. ) 
| ſchaſt zu Königsberg wird die jüdiſche Handelsfrau Louiſe 
hier wegen Unterſchlagung ſteckbrieflich verfolgt. her 
Jutroſchin, 8. Dezember. (Todesfall.) Geſtern taub No; 
Stadtälteſte, Herr Tiſchlermeiſter Karl Dummer, im Alter 
Jahren. Derſelbe gehört ſeit einer langen Reihe von J 
hieſigen ſtädtiſchen Verwaltung als Stadtverordneter, Belge 
zuletzt als Stadtverordneten⸗Vorſteher an und hat fein relch 
und ſeine Erfahrung ſtets dem Wohle der Stadtgemeinde 
die in ihm einen ihrer beſten Bürger verloren hat. Mag! 
Stadtverordnete widmen dem Verſtorbenen einen ſehr ehrenvollen 
lichen Nachruf. | 5. f g 
ö Rummelsburg, 7. Dezember. (Unglücksfall.) Als der S ge und 
fegerlehrling Wägner geſtern einen Schornſtein reinigen wol i de 
eben im Begriff war, Kugel und Beſen nach oben zu ziehen, 
Kugel von der Leine ab. Der Lehrling verlor das Gleichgen 
N fiel von dem Schernftein des zweiſtöckigen Haufes auf das ice in 
Beſinnungslos und vielfach verletzt, wurde der Unglüdl 9 
; Wohnung feines Meiſters gebracht. — 


oRales. 86. 
ige den 11. Dezember 18 ö 


— (Der neue Generalvikar der cab en . 
zeſe), Dr. Lüdtke, hat am 10. Dezember ſeinen bisherid zu 
ort Konitz verlaſſen, um feine neuen Funktionen in Pelp 


nehmen. ati 
— (Einheitliche Grenz legit tn 
ſche hne.) Der Miniſter des Innern hat beſtimmt, 5 
zu den im dreimelligen Greuzverkehr preußiſcher Staat or 
mit Rußland eingeführten Grenzlegitimatlousſcheinen leber 4 
ulare dee N 
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Von der 6 05 er 


bn 
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in den einzelnen Reglerungsbezirken verſchledene Form 


nr; 


rn Maximilian Curtze herausgegeben und enthält die Jahresberichte 

V bis XXXII, umfaſſend die Jahre 1879 bis 1886. Wir ber 
ſcränken uns für heute darauf, aus dem reichen Inhalte des ſtatt⸗ 
lichen Heftes nur einige Mittheilungen hervorzuheben, welche in dem 


neu aufgefundene Urkunden des ſtädtiſchen Archivs haben die lange 
Angezweiielten Angaben der Chroniſten über den einft blühenden Wein⸗ 
bau in Preußen Beſtätigung gefunden. Durch Zins- uud Gerichts⸗ 
ücher des 15. Jahrhunderts iſt ſowohl die bedeutende Ausdehnung, 
als auch die örtliche Lage unſerer ehemaligen Weingärten feſtgeſtellt 


— —— — ———— — 2!Tꝗ ̃ͤ u- —— — —— —e—¼ ẽ —e—dſÆ —— — — 


regelmäßige Verkehr in dem Hauſe ſtattfindet. 

— (Die neue Ziehung der Berliner 
läums⸗Ausſtellungs⸗Lotterie) 
Monats ſtattfinden. 


Jubi ⸗ 
ſoll Anfangs nächſten 


des hieſigen Kaufmannsſtandes für heute, Sonnabend, abends 9 Uhr, 
zu einer Beſprechung im Schumanaſchen Lokale eingeladen. 

— (Die Verpachtung der ſogenannten Trifft 
hinter der Ulanenkaſerne) ſoll nochmals zur Ausſchreibung 
kommen, weil das in dem jetzt abgehaltenen Termin abgegebene einzige 


0 9 — (Kopperulkus⸗ Verein.) In der Sitzung am 13. — (Pflicht des Hauselgenthümers), welcher Königsberg, 10. Dezember, Spiritusbericht Pro 10,000 
dember halten im biefigen Koppernikus. Verein Vorträge: 1) Herr [Miether in fein Haus aufnimmt oder auf andere Weiſe einen Vers Liter pCt. ohne Faß. Loke 37,00 M. Br., 36,75 M. G, 36,75 M. ben, 
edge ait Großmann über die Eiſendahnen der Erde, 2) Herr kehr in dem Hauſe herſtellt, iſt es (nach einem Urtheil des a 9750 5 8 1 u 225 I 
wunmerzlenrath Adolph über den Grabfund von Kawenezyn. — Von Reichsgerichts, II. Strafſenats vom 19. Oktober d. J.), die Flure | Br., —,— M. Gd. —— M. bez, pro Mai⸗Juni 39,00 R. Br. —— 
en „Mittheilungen des Koppernikus⸗Vereins für Wiſſenſchaft und | und Treppenaufgänge ſeines Hauſes, welche nach ihrer Beſchaffenheit] M. Gd., —.— M bez, pro Juni 39,50 M. Br, —,— M. Gd. —— 
a zu Thorn“ iſt foeben das fünfte Heft zur Ausgabe gelangt. im dunklen Zuſtande jeden Paſſanten der Gefahr ausſetzen, ſich zu | M. bez, pro Juli 40.00 M. Dr., — — N. Gd, —.— M bez., pro Auguſt 
aſſelbe iſt im Auftrage des Vorſtandes von dem erſten Schriftführer beſchädigen, bei eintretender Dunkelheit ſo lange zu beleuchten, wie der Ren 


Mai⸗ Juni 


—— — —ð — — — — — — rk mm —́—ʒ . · — — — —— 


Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 11. Dezember. 


Weſtpreuß. Pfandbriefe 3%, / 
Poſener Pfandbriefe 4% . 
Oeſterreichiſche Banknoten 

Weizen gelber: April⸗ Mai 


10. 12 86 [11. 12. 86 


Uungſten Jabresberichte enthalten fine. Beſonders eingehend wird die — (Erledigtes Kreisphyſikat.) Die Kreisphyſtkats⸗[ Fonds: ruhug. 
bſicht des Vereins behandelt, die lange vernachläſſigte Kultur feinerer [Stelle in Oſterode iſt erledigt. Bewerber haben ſich bis zum Ruſſ. Banknoten } 19010190 
bſtarten in der Umgebung der Stadt zu heben und auch den Ver- 1. Jauuar 1887 beim Herrn Regierungspräfidenten in Königsberg zu Warſchgu 8 Tag? l 189 —70189—65 
uch zu machen, ob nicht an beſonders geſchützten Stellen Wein⸗An⸗ melden. Ruſſ. 5% Anleihe von 1877 99— 35 99—20 
pſlan zungen lohnend wären. Die Anregung zu dieſem Unternehmen — (Gründung eines neuen Vereins.) Zum Zwecke Poln. Pfandbriefe 5 B. 58— 60 58—3 
haben die geſchichtlichen Forſchungen des Vereins gegeben. Durch [der Bildung eines Vereins junger Kaufleute werden die jungen Kräfte Poln. Liquidationspfandbri⸗fe. 56 55 


99—30 99 —30 
101—90101—80 
161-4016 1—40 
2 165 — 75165 — 25 
e 166—75166—25 


ie worden. Zunächſt waren es die nach Süden gewandten Anhöhen | Gebot von 30 Mk. für das Jahr als nicht annehmbar erachtet loko in Newyork a 90 90%, 
l MU dem rechten Ufer der Weichſel, welche damals mit Reben bepflanzt | worden Äft. Roggen: loko. 8 8 131 131 
v waren, vorzugswelſe die fandigen Abhänge zwiſchen Treppoſch und — (Sinfonie Konzert.) In der Aula der Bür⸗ Dezemb.⸗Januar t g 132 131—50 
der Stadt, die ja bis auf den heutigen Tag den Namen der „Wein- I gerſchule wird nächſten Dienftag Abend das erſte Sinfonie⸗Konzert April⸗ Mali 5 133— 25133 
eg re führen. Aber auch weiter im Lande, und auf ebenem Boden, (Sinfonle H-moll von Fr. Schubert) von der Kapelle des Fuß⸗ Mai-Funt ERBE RE. 133—50133— 25 
fanden ſich im Oſten und Weſten der Stadt Weingärten, ebenſo | Artlllerle-Regiments Nr. 11 ausgeführt. Wie wir vernehmen, dürfte | Nüböl: April⸗ Mal 794 46—40 46 —40 
[2 M Norden auf der Mocker. Der bei uns gewonnene Wein wurde nebſtbei auch zur Erinnerung an die vor hundert Jahren erfolgte Ge⸗ Mal⸗Juni ; Nile 46 — 700 46—80 
b gekeltert, und der Thorner Landwein guter Jahre iſt zur Ordenszeit | burt des berühmten Komponiſten Karl Maria von Weber (geb. 18. | Spiritus: loko REN 37-50) 37—50 
ehr gerühmt worden. Wenn man ſich übrigens auch uicht über die | Dezember 1786 zu Eutin) die Jubel⸗Ouvertüre des genannten Deyemb,- Januar, 3 38 38—30 
) 4 all zugroße Süßigteit des hieſigen Weines übertriebenen Hoffnungen | Meiſters zur Aufführung gelangen. April⸗ Mai 39 39—30 
1 >. Ingiebt, fo weiß man doch, daß unfere mittlere Jahrestemperatur, — (Beim Verkauf geſtohlener Sachen be⸗ Dufte, „ n ee 40-10 40-30 
0. Aeichwie die des Sommers und Winters keinen weſentlichen Unter troffen.) Geſtern wurde hier ein Arbeiter abgefaßt und arretirt, Diskont 4 pCt., Lombardzinsſuß 4½ pCt. reſp. 5 pCt. 
0 lied gegen Grünberg zeigt. Und wie die guten Jahrgänge des Grünberger [als er eine noch ziemlich neue ſogenannte Lederſchürze von einem Vers 
m eines von vorurthellsfreien Sachverſtändigen ſehr wohl geſchätzt werden, deckwagen für den Preis von 1 Mk. 50 Pf. verkaufte. Es ſtellte Getreide⸗Bericht 
m Mb auch die geringeren Jahrgänge zu Miſchungen immer noch recht | fidy hierbei nicht nur heraus, daß dieſer Gegenſtand von dem Ver⸗ der Handelskammer für Kreis Thorn 
fl geeignet. Zudem iſt ja allgemein bekannt, wie groß der Trauben- käufer unredlich erworben war, ſondern auch, daß derſelbe ferner noch 1 Thorn, den 11. Dezember 1886 8 
a Win von 3 iſt. f ans 155 rn Bromberg aup eee Beizen kit 10 de f | 27 Pfd. b | lamm 132 N 
ein vorzugsweiſe als Speiſeobſt zu pflegen. Außerdem will der weiten Perſon eingekehrt war, ein Paar Stiefel hatte mitgehen laſſen, eizen feſt bei ſehr flauem Angebot 1 fd. blauſpitzig llamm 1 1 
v1 "oppernitussBerein, wle es in Grünberg geſchieht, neben den Reben welche er dort 155 Ausbeſſern übergeben erhalten hatte. f 8 id Er 1 N 505 117 = M., 182 Pfd. fein 149 M. 
„ aucb andere edle Obſtarten pflegen, ſo daß in beſonders ungünſtigen — (Gefunden) wurde ein geſtrickter Damenhandſchuh und Gere Futterwaare 97 —104 11 8 \ 
ommern die Mühe des Gärtners wenigſtens durch die Obſternte | ein Stubenſchlüſſel in der Schülerſtraße. Dieſe Gegenſtände können Erbſen Mittel- u Futterwaare 106-118 M Kochwaare 125 — 140 M 
) lohnt wird, Vorläufig fol ein Verſuch an einzelnen Theilen der | auf dem Polizei-Sekretariat in Empfang genommen werden. Hafer 103 —115 Mt 
0 bhänge des Jakebefort gemacht werden, wozu (infolge der geneigten — (Polizeibericht.) Verhaftet ſind 5 Perſonen. a dat un n e 
u Bee der Königlichen Kommandantur) die Genehmigung des | — > 
v en Kriegsminiſteriums bereits ertheilt iſt wie auch vorbereitende 2 ee, z 7 
er ebeiten daſelbſt ſchon vorgenommen worden find. — Der XXXII. delsbericht Meteorologifche Beobachtungen. 
1 n berührt ferner die Verhandlungen, welche gepflogen la 85 1 f REF =. — Thorn den 11, Delember. 
“ Forden find, um mit der Provinzialvertretung und den vom Provinzial» Danzig, ezember Metreidebdrfe. etter: wa W 2 Therm. 
g a - tur kühl ind: Südweſt St. VBemerkun 
5 and. F in eine nähere Arbeitöuerbindung | LE UN anfange iu Börſe echte lebhafte Kaufluſt für Tranfit- Pu: 143 : f 
N ’ angeregte Errichtung elner meteorologiſchen Säule am Weizen und wurden willig 1—2 M. höhere Preiſe angelegt Zum Schluß 10 2hp 740 6 3.7 87 9 
1 eſigen Orte; den Ausbau der Marienburg; die geplante kultur- ging jedoch diefe Beſſerung wieder verloren und find die für die zuletzt ge⸗ 5 1 1 
Alchlchtliche Ausſtellung im Moskowiter Saale des Königlichen] handelten Partien gezahlten Preiſe nicht höher wie geſtern Auch inland iſche 10hp | 744.2 ＋ 0.5 C 9 
wloſſes zu Königsberg; den Druck der Akten der deutſchen Nation Weizen lebhaft gefragt und Werthe auch etwas höher anzunehmen. Bezahlt | 11. 6ha | 746.6 1.1) W 1 


. 


5 
Nn. Bologna; die Bewerbungen um das Koppernikus⸗Slipendium; 


e Veränderungen im Mitgliedsſtande des Koppernikus-Vereins, die 
orſtandswahl, das Vereinsvermögen; die abgehaltenen Vorträge zc. 
wi den Inhalt der übrigen ſieben in dem Hefte enthaltenen Jahres- 
erichte tönnen wir heute nicht eingehen, und bemerken wir nur noch, 
aß dem Hefte fünf lithographiſche Tafeln beigegeben find, von denen 
Wei den Aufnahme- Akzus in die Natio Germanorum zu Bologna 
arſtellen. Tafel III iſt nach dem Miniarturbilde photographlrt, 
ul bei der Auweſenheit Karl V. zur Kaiſerkrönung in Bologna 
530 in die Annales Clarissimae Nacionis Germanorum einge: 
kichnet iſt. Die vierte Tafel giebt vier Namens⸗Einzeichnungen von 
oppernikus und Tafel V bietet die photographiſche Nachbildung eines 
1 tes, welches Koppernikus in ein von ihm viel gebrauchtes Buch, 
e latelniſche Ueberſetzung des Euklid vom Jahre 1482 einge⸗ 


agen hat. 


Zum 


Weihnachts- 


Wachs- 
und Parafinlichte. 
L. Maczynski, 


ognen-&Farbenhandlung 
8 Bromb.⸗Vorſt. II. L. 90. 


| Hempler’s Hotel. 
Herren-, Damen- & 
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wurde für inlä' diſchen hellbunt 129pfv. 153 M, 132pfb 155 M, weiß 
129 pfv und 180 pfd. 154 , 129pfp 155 M., Sommer: 130pfop 155 M 
184 5pfo und 136pfd. 155 50 M per Tonne. Für. polnischen zum Tranſit 
rothbunt 131pfo. 148 M, bunt 128 gpfd 147 M, 129 30pfd. 148 M., gut 


bunt 129pfd 149 M., hellbunt bezogen 130 Ipfd. 149 M, hellbunt 131 2pfbd. 


152 M, glaſig 130pfd. und 133 4pfd. 152 M., hochbunt glafig 127 Spfd. 
151 M. 128 gpfd 153 M. per Tonne. Für ruſſiſchen zum Tranſit hellbunt 
129 30pfo 150 M per Tonne. Termine Dezember 145 M. bez, April⸗Mai 
14850. 149 M. bez. Mai⸗Juni 149 50, 150 M bez, Juni-Juli 151 M. 
bez, Juli⸗Auguſt 152 M. Br 151 50 M Gd Regulirungspreis 146 M. 
Roggen Tranſit ſchwach zugeführt, feſt und etwas theurer bezahlt. 
Inlaͤndiſcher ziemlich unverändert Bezahlt iſt für inländiſchen 127pfb 115 


M, 129 pfd 113 M, für polniſchen zum Tranſit 127pfd. 98 M. Alles per 


120pfd. per Tonne Termine April⸗Mai inländiſcher 12150 M. Br., 
120 50 M. Gd., unterpolniſch 100 M bez, tranfit 100 M. Br, 99 M. Gd. 
Regulirungspreis inländiſch 115 M. unterpolniſch 98 M, tranſit 97 Mark. 
Hafer inländiſcher 105 M. per Tonne bezahlt. 
Spiritus loco 35.75 M. Gd. 


| 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 12. Dezember 0,35 m. 


Kalarrhe beſeltigen will, nehme die nun allerwärts in Anwendung 


kommenden W. Voß'ſchen Katarrhpillen. 
erhältlich in den Apotheken. 
zug Dr. med. Witilinger's. 


Voß'ſche Katarrhpillen ſind 
Jede ächte Schachtel trägt den Namens- 


VBenetianer 30 Lire⸗Looſfe. Die nächſte Ziehung 
findet am 31. Dezember ſtatt. 


Gegen den Coursverluſt von ca. 


5 Mark pro Stück bei der Auslooſung übernimmt das Bankhaus 
Carl Neuburger, Berlin, Franzöſiſche Straße 13, die Vers 


ſicherung für eine Prämie 


von 30 Pfennig pro Stück. 


2 5 7 . % IR 5 
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haben wir am 11. d. Mts. eröffnet und iſt dieſelbe mit allen 
zur Conditorei gehörigen Artikeln auf das Reichhaltigſte ausgeſtattet. 
Um zahlreichen Zuſpruch bitten 


Hochachtungsvoll 
Gebr. Pünchera, 


ö Conditoren. 
d Wiederverkäufern gewähren entſprechenden Rabatt. es 


NS 

4 

8 

DA 
Ss 


eine Frau Rosalie geb. Ordan 
hat mich am 4. Oktober nach 


10 9 4 u 8 Entwendung von Geld und 
5 njere = Sachen, unter Zurücklaſſung 
1 & deines Säuglings böswillig verlaſſen. 
w es 2 2 2 1 Ich erſuche hiermit die geehrten Polizei⸗ 
1 f 2 behörden nach ihr zu recherchiren und 
1 Ba empfehle ich ati 7 u von pn Aufenthaltsorte Kennt⸗ 
si N niß zu geben. Wobert Tunt, 
! um. Decora ionen, — 2 Schönwalde b. Thorn. 


Wiener Cafe-Mocker. 


Sonntag den 12. Dezember cr. 


Streich- Concert 


von der Kapelle des 
8. Pomm. Inf.⸗Regiments Nr. 61. 
Anf. 4 Uhr. Entree 30 Pf. 
F. Friedemann, Kapellmeiſter. 


Dienſtag den 14: d. M. 


in der Aula der Bürgerſchule 


. 3 S 2 - 
1 zu z Kinderstiefel 1 + . > N d NN S NS S Sd ede 2 . Sinfonie Concert 
„ A äußerſt a peeten TER SSSSSSSSISDISLZLZZD: SIDE DLEDDSOIQSSCDCO 92 Amel. von en Wera 
W A F 7 ine große herrſchaftliche Wohnung ohnungen, 3 Zimmer, Küche, [Pine Wohnung zweite Etage, 4 Jim ausgeführt von der Kapelle des Fuß⸗ 
. RE Witkowski. H & iſt Ki Kal zu vermiethen DAX Entree und Zubehör zu verm. mer, Küche und Bodenraum Hohe Artillsele Regimente Nr. 11. 
e menlederſtieftletten von 5-Marh an. #4 | bei L. Maozynski, beim Bauunternehmer 0. Roeseler, | Galle Nr. 66/67 im Muſeum ſofort Anfang 8 Uhr. 
ram, + : 8 hei ) zu vermiethen. Bedingungen zu er: | Billets an der Kaffe à 0,75 Mark, 
ö DDr r r Droguen⸗ u. Farbenhandlung Gr. Mocker, bei der Hirſchfeld'ſchen | gungen 3 1 2 N 
„ f DDD Bromb.⸗Vorſt. II. Linie. Fabrik. fragen bei Herrn B. Hozakowskl, wi 120 Mark, Schülerbillets 
m Rathskeller ine Wohn, beftehenb aus 6 Sim, 1 Wohnung in der Schülerftr. 412, Brückenſtraße 13. 0,28 * Jolly, Kapellmeister 
I befindet ſich das neueſte E Pferdeſtall, Burſchengelaß nebſt III. Etage, 4 Zimmer u. Kabinet, Eu. größere Familien Wohnung . R 
„ Aevol ; d | Zubebör, it von fogfeid) ober vom 1. | Belle Küche, Yusguß und: Zubehör, ift| 7, N) Suede Di permethen. Schügenhans: 
a olver- Billa 13 Oktober zu verm. Neuſt. Markt 257. vom 1. Oktober zu verm. Näheres bei Wwe. Laudetzke, Bäckerſtraße 212. 
Mm fälligen Benutzung für Damen Ju erfr. im Laden, Kaffeegeſchäft, daſelbſt. J. Dinter, Schülerſtr. 414. tube und Alkoven nebſt Zubehör r S aal. 
und Herren. I Wohnung von I Jim. 2 Rab. nebſt el-Etage, Bäderitr. 257, (venov.), ſofort z. vermiethen. Butterſtr. 146. 
„ | 1 9 1 Oklober für den B ift verſetungshalber von ſofort ..... . See. | Sonntag den 12. Dezember cr. 
P Ve Aepfel. Preis von 180 Mark zu vermieten. reſp. 1. April zu verm. Auf Wunſch (Fin wobl, Zimmer bilig zu verm. Strei Concert 
69 Wrren im Garten bei Thlele, Gr. Mocker, Pferdeſtall und Burſchengelaß. Fell An part. = 
a5 Wel i⸗Vorſtadt. 18 { i . i ilienw., 6 Jim. n. Jud. eißeftr. 77 iit die II. Etage im 1 
1 ar tzer, Fiſcherei⸗Vorſta vis-A-vis der Fabrik von Sich tau e se a: En Sn W Gunten der gethelt zn dem, von der Kapelle des Pomm. Pionier 


Bataillons Nr. 2. 
Anfang 7% Uhr. Eutree 25 Pf. 
H. Reimer, Kapellmeiſter. 


ſind 3 Stuben, 
Küche nebſt Zu⸗ 


Weißeſtr. 77 


behör zu vermiethen. 


Im. J. z om. Neuſt Markt 147/48 1. 


ein möblirtes Zimmer und Kabinet 
I mbl. Zim. z. vm. Gerechteſt. 118 2 T. v. 


We für Mark 180 zu verm. 
b part. zu verm. Gerechteſtr. 118. 


Thiele, Gr. Mocker, vis-A-vis 
ichtau'ſchen Fabrik. 


4 


4 


Bekanntmachung. 


Der probeweiſe als Polizei⸗Sergeant 


angeſtellte Militär⸗Anwärter Mau iſt 


mit dem heutigen Tage ſeines Dienſtes 
entlaſſen, was hiermit bekannt gemacht 
wird. 

Thorn den 7. Dezember 1886. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 
Oeffentliche Auktion. 
Dienſtag den 14. d. M. 
Vormittags 11 Uhr 
werde ich im Kruge zu Rogowko die 
dort untergebrachten Gegenſtände als: 

verſchiedene Möbel ſowie ein 
braunes Pferd (Stute) 
und demnächſt in Tauer, im dortigen 
Kruge, Nachmittags 2 Uhr 
eine rothbunte Kuh 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigern. 
Thorn den 11. Dezember 1886. 
Harwardt, Gerichtsvollzieher. 


v L. 
Auktion. 

Montag den 13. d. M. und die 
folgenden Tage von 9¼ Uhr an werde 
ich im Hauſe Gerechteſtraße Nr. 91 
1 Treppe, Kurz⸗, Weiß⸗ und Woll⸗ 
waaren, den letzten Tag auch einige 
Möbel verſteigern. 

W. Wilckens, Auktionator. 


Franz. Wallnüſſe, 
Lambertnüſſe, 
Apfelſinen, 
Feigen, 
5 Traubenroſinen, 
Schaalmandeln, 
Marzipau-Mandeln 


und 


Puder -Raffinade, 


feinſtes Backobſt 
ſowie ſämmtliche 


Colonial Waaren 
empfiehlt 

Oskar Neumann. 
Neue türk. Pflaumen, 
Cath.⸗Pflaumen, 
Trauben⸗Roſinen, 
Sultan⸗Feigen, 
„. Schaalmandeln, 
eingem. Früchte, 


ſowie ſämmtliche Kolonial⸗Waaren 
zu den billigſten Preiſen. 


Heinrich Netz. 


Neue frz. Walnüsse, 
„rz. Lambertnüsse, 


gr. ausgeſuchte 


Marzipan - Mandeln, 
ff. Puderzucker, 
beſte Raffinade, 


weiße u. rothe Gelatine, 


Succade, 


Schweizer-, Tilfter-, 
Eimburger- u. Kräuter- 


Käfe 
empfiehlt 


Heinrich Netz. 


Sauerkohl, 


> 
- 


" 
79 


Saure Gurken, 


gesch.Victoria-Erbsen 
w. Bohnen, 


bei 
Heinrich Netz. 


Bäckerei 


von 


Herm. Lewinsohn. 

Die Preiſe für Wiener: u. 00⸗Mehl 
find um 2 Pf., für O⸗Mehl um 1 Pf. 
per Pfund herabgeſetzt. 


Ein altes, aber noch gut erhaltenes 


Billard 


zu kaufen geſucht. Wo? ſagt die Exp. 
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Als paſſende 8 


Weihnachtsgeschenke 


empfehle: 
Schürzen, Korſetts, Kragen und Manſchetten, Chemiſetts 
und Oberhemden, Shlipſe und Kravatten, Nüſchen, 
Taſchentüͤcher, Handſchuhe, Hauben, ſeidene Tücher, Arm⸗ 
bänder, Vroſchen und Boutons, golliers und Medaillons, 
Haarpfeile und Uhrketten, Hoſenträger, ſeidene Börſen, 
Portemonnaies und Cigarrentaſchen 


ſümmtliche 2 


SER, 


IN N 


Gesellschaftef. wissenschaftliche 


Zuschneidekunst 
N. Hanbury & Co, 


Berlin, Leipzigerstr. 114. 


Täglich Aufnahme von Schülerinnen. 


Gursus: 20Mk.Honorar: 


Die Zeugniſſe der beiden einzigen vereideten gerichtlichen Sachverſtändigen 
für Damenſchneiderei für Berlin lauten wörtlich: 
Abſchriften: 2 
1. Auf Anſuchen des Vertreters der wiſſenſchaftlichen Zuſchneidekunſt 
beſuchte ich das Inſtitut Leipzigerſtr. 114, Berlin. 

Nachdem eine Schülerin des Inſtitutes in meiner Gegenwart zu 
einer Toilette Maaß nahm, daſſelbe zeichnete, zuſchnitt und anprobirte, 
ſo kann ich meine Meinung dahin datiren, daß die Methode des 
wiſſenſchaftlichen Inſtitutes eine vorzügliche und in Fachkreiſen jeden? 
falls anerkennenswerthe iſt. 

Berlin, 24. Auguſt 1886. gez. E. Ebner, 

gerichtlich vereideter Sachverſtändiger. 
L 


„Unterzeichneter hat das Syſtem der Geſellſchaft für wiſſenſchaftliche 
Zuſchneidekunſt hier, Leipziger Straße 114, in allem ſowohl theoreti 
wie praktiſch angewendet, geprüft und giebt demſelben gern das Zeug 
niß, daß daſſel be zur Herſtellung eines gut ſitzenden Kleides ein ſicheres 
Mittel an die Hand giebt und find danach paſſende Kleider zu fertigen. 

Berlin, den 13. Auguſt 1886. 

ö N gez. Auguſt Immenhauſen, N 

Damenjchneidermeifter u. gerichtl. un für Damenjcneiderel 
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Wollwaaren 


zu billigen Preiſen. 


Heinrich Arnoldt, 


Elisabethstrasse 6. 
SGG 


Moment - Photographie. 
Atelier für Photographie 


von 


A. Wachs 


an der Mauer 463 THORN an der Mauer 463 
empfiehlt ſich zur Ausführung von Moment⸗Aufnahmen jeder 
Art: für Fuhrwerke, Reiter, Pferde, große Gruppen, Kinder, Bauten, 

Landſchaften ꝛc. zu billigſten Preiſen in beſter Ausführung. 
Bestellungen nach ausserhalb werden prompt ausgeführt. 


ME Seite Preiſe. zu 
5 Breitest. 9 Herrmann Seelig, Breitest. 4 


2 Spezialität für 


ene 


7 
A 


S NN 
S A NG 


nm 


5 welche Agenturen in Provinzialſtädten zu übernehmen 
wünſchen, können bei Anfrage unter der Bezeichnung 
„Agentur“ nähere Einzelheiten franko u. gratis erfahren, 


3 


Ganz neu!! 
Dahn, Fredigundis. 
Ebers, Nilbraut. 

Eckstein, Pia- 


* Heyse, Roman der Stiftsdam® 


2 2 
2 7 
elegante Kleiderſtoffe u. Damen-Konfektiong : f 


eröffnet mit dem heutigen Tage ſeinen großen 


— . @ | sStinde, Frau Wilhelmin@# 
= Wei III 18 3 A Sv D = Wichert, der deutsche Kurfürst 
> 2 I ex an 1 Wolff, Lurlei. % 
at Ferner 2 
„Grosse Parthien von Kleiderstoffen? Fachtwerke 
2 Im Gross-Quartformat und grösser“ 
—— von 18 Pf. an 2 Kaulbach, Göthe-Gallerle. 
ES 4 5 i e = Kaulbach, Schiller-Gallerie. 
7 Einen großen Poſten eleganter Romberg, Göthe's Hermann 
eee 2 ” 8 BER + Dorothea. 
Winter: Mäntel Kae mile 
r 14 9 7 577 Tegner, Frithjofs-Sage. 
welchen ich in Folge der Liquidation einer bedeutenden Exportfabrik ſehr billig erworben, verkaufe Göthe's Faust. 1 
33% pt. unter dem Fabrikpreiſe. SS Illustrationen mit T® 
zu „Scheffel's Ekkehard.“ 
Scherr, Germania. 


Feſte Preiſe. SE 


Finnen Bei Huſten das Beſte! 
= M. Jacobowski nach, Thorn f Spitzwegerichsaft- 
= Herm. Lichtenfeld = Honigbonbons 
ss 2 De he Na 213 -. — Pack a 17 15 0 Penn 
— * empſie ür 5 ; ve a ke zu 5 x ennig 
Weihnachts Einküufe nie 
2 Tricotagen, Unterröcke, Schürzen, Corſets, Morgenhauben, 25 5 . 5 N auf 
2 Jabots, D.⸗Schleifen, Handſchuhe, Präſen⸗Rüſchen⸗ Ei) wanna te zu Berlin, 


2 Cartons, Regenſchirme, Lederwaaren, Tricot⸗Taillen, Chenille⸗ 
Shawls, Span. Shawls, ſeid. D.⸗Tücher, und H.⸗ 
3 Cachenez, geſt. D.⸗ und H.⸗Weſten, H.⸗Shlipſe, Broches, 
zo Armbänder u. f. w. 


Klavier -Unterrichl. 


A. Priebe, 
Breiteſtraße 20 J. 


— 8 Ruſſiſchgrüne und blaue 
in großer Auswahl Tag 8 5 2 

in nur reellen Qualitäten zu billigſten Preiſen. 2851 N Fe Tuche u N 

| N zu Schlittenbezügen u, Pelzdecken a 


C N empfiehlt 
W̃ e i z e uf ch N nl e Kr bar Mallon, Altſt. Markt 302. N 


145 


\ Neue Bettfedern & 7x9 Reitpferd 
Roggen⸗- X dopp. 15 7 . N Lale 4 
a Prd. . *. SR 
Futtermehl N verjendet unt. Nachnahme (nicht N Seen an d. Walter, 
a ſowie N wo Er 95 “nahme Mo cker, bei Fort II. 
von fd. an 4% Rabatt. m 2 äalich frif 
Weizen- u. Nee, Tivoli e 
N N 1 N zu verkaufen 
ettfedern⸗Fabrik. 2 ͤ TTT 
Roggenmehle Spandauer Brucke 1B. N TIVOLI. „Heute 
N Bei” Berlin C. N friiche Waffeln 
vorzüglicher Qualitt Sr 


Formulare 
Zahlungsbefehlen 


ſind zu haben in der Buchdruckerei von 
©. Dombrowski. 


hält zu billigen Preiſen ſtets 
Lager 


5 auf 
die Mühlen-Verwaltung 


Pr.-Leibitsch. 


6500 Mark 
ſind auf ein ländliches oder ſtädtiſches 


Grundſtück ſofort zu vergeben. 
Bromberger Vorſtadt 352. 


Druck und Verlag von C. Dambromski in Thorn. 


E. F. Schwartz 


X | können fich melden bei R. Hinz, ” 


ziel 


Deutsche Kunst in Bild und ijder? 


Fouqué's Undine mit Pracht 
in Farbendruck. 
Bodenstedt, Album deutscher 
und Dichtung. 
Dr. Zettel, in zarte Frauenhand: 
etc. etc. etc. 


Sämmtliche deutschen 


Glassikel' 


Gedichtsammlung®® 


und 
einzelne Dicht! 
hält zu Weihnachtsgeschenken N on 
empfohlen die Buchhandlung 


ul 
ie 
era 


5 bis 6 Lehrlinge, 
Breit. 


haben die Schuhmacherei zu 


18 Stück engl⸗ 


Ferkel 


ſtehen preiswerth zum Nerd ande 


erfragen bei E. Stein, Cu 


Religiöſer 2 
= Vortrag 


Sonntag den 12. Deze 
Nachmittags 5 Uhr auerſtr⸗ 
im Saale d. Hrn. Sohumann, mann · 
Eintritt frei für Jeder 


Der Saal iſt geheizt. 


r. 
Hierzu Beilage und iur 


Unterhaltungsblatt, 


Kunst | 


| 


Sonntag den 12. Dezember 1886. 


Weihnachtspackerei. 
Von Johannes Trojan. 
N 5 en (Nachdruck verboten) 
. Die ganze Woche, welche mit dieſem Sonntag beginnt, wird 
niherrſcht von der gelben Poſtkarte. Die Herrſchaft dehnt ſich 
m etwas weiter aus, jo ziemlich bis zu dem Tage, welcher der 
ziamenstag unſeres Staatsſekretärs im Reichs⸗Poſtamt iſt. Auf 
8 N 26. Dezember fällt St. Stephan, der auch als Schutzpatron 
der Pferde einige Beziehungen zum Poſtdienſt hat. 
e Statiſtiker, welche ſolche Dinge ausrechnen, wie z. B. die 
U. e des Espenwaldes, welcher alljährlich in Form von ſchwe⸗ 
io ſchen Streichhölzern verbraucht wird, werden uns nach dem 
get auch jagen können, wieviel ungefähr an Kiſtenholz, Nägeln 
— Bindfaden um die Weihnachtszeit im Poſtverkehr geweſen 
ie und wie hoch die Säule, welche alle während dieſer Zeit be⸗ 
ſchriebenen gelben Poſtkarten übereinandergelegt bilden würden. 
a Eine ſchwere Aufgabe hat die Pot um Weihnachten zu 
ewältigen, eine jo ſchwere, daß ſie ſich genöthigt ſieht, mili⸗ 
tiiche Hilfe zu requiriren. Ich kann mir denken, daß die Sol⸗ 
heien der in Kriegszeiten wohl bewährt befundenen Poſt gern 
1 pringen. Uebrigens iſt dieſer kleine Friedensdienſt, den fie 
kiten, jo recht das Gegenstück eines feindseligen Einfals. Als 
iſtenbringer ſehen fie ſich von Groß und Klein freudig begrüßt 
1 willkommen geheißen. Und welch' eine Gelegenheit für ſie, 
MM Fluge Küchen⸗Bekanntſchaften zu machen, die ſich vielleicht als 
auerhaft beweiſt. 
Jedesmal ein paar Wochen vor Weihnachten läßt die 
werte Poſtbehörde einige wohlgemeinte Ermahnungen durch die 
glätter gehen. Dazu gehört auch diejenige, die Weihnachtsſen⸗ 
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ich, wird noch ſehr viel gefehlt, beſonders von Seiten des weib⸗ 
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lis nicht in den oberen Klaſſen der höheren Föchterſchulen die 
ehre vom Einpacken vorgetragen wird, wofür ja einige andere 
Lehrgegenſtände fortfallen könnten. Die Vorträge müßten durch 
. Wandtafeln unterſtützt werden, auf denen das Muſter⸗ 
{ abe et und die Normalkiſte, von verſchiedenen Seiten geſehen, 
I abgebildet wären. Natürlich müßten praktiſche Uebungen im 
91 da aden mit dem Unterricht verbunden ſein. In Rückſicht auf 
9 15 Weihnachtsfeſt wäre beſonders daran zu erinnern, daß recht⸗ 
ö dan? das zum Packen nöthige Material bereit zu halten iſt, und 
he 5 auch im Augenblick der höchſten Eile und Noth als nicht 


* 


} 9 
135) : 


bt gelten darf, in Ermangelung eines Strikes eine Rouleau⸗ 
nt abzuſchneiden oder zur Ermangelung eines Nagels das 
% einer Tante oder gar eines Großvaters von der Wand zu 
Ben. AN dieſes, jo unglaublich es klingt, iſt ſchon vorge 
ommen. 


e Was für Packete, was für Kiſten unterſtehen es ſich, um 
1 1 bnachten in der Welt herumzufahren! Manches zwar, das 
a 1 10 der Poſtexpedition auseinandergeht, wird dort zurückgewieſen, 
Ia eres aber ſchlüpft durch und fällt erſt auf dem Bahnhof 
* Au raner Daher langen denn Packete in dem betrübendſten 
ert ande und Kiſten von neunzehn und mehr Ecken an, die nicht 
un geöffnet zu werden brauchen, weil die Pfefferkuchen, Puls⸗ 
E er, Aepfel, Räderſchäfchen und jonftigen Weihnachtsgaben 
. ſelber ſchon überall herauskommen. Ein ſchönes Gegenſtück 
. nolchem Jammer bildet die ſolide Männerkiſte, die mit Leiſten 
Reifen verwahrt und ſo feſt vernagelt iſt, daß ſie nur 
9 elit eines ſtarken Brecheiſens und auch mit dieſem nur unter 
Roßen Schwierigkeiten ſich öffnen läßt. 
ii Eine andere Ermahnung der Poſtbehörde geht dahin, recht⸗ 
0 tig die Weihnachtsſendung abzuſchicken. Dieſer müßte eigent- 
u im Auguſt oder ſpäteſtens in der erſten Woche des September 
den das ſchöne Geſchlecht gerichtete Ermahnung vorangehen: 
fort mit den Weihnachtsarbeiten an! Aber würde dieſe Auf- 
bedrarung, in fo freundlicher und gewinnender Weiſe fie auch vor⸗ 
in Gch würde, einen Erfolg haben? Hie und da vielleicht, aber 
in Ganzen würde ſie wirkungslos verhallen. Es wird doch 
homer eine große Zahl von Kiſten übrig bleiben, die erſt kurz 
ir A Feſte expedirt werden können, weil irgend etwas 
m liches au Perlen, Wolle oder Seide, das in fie hineingelegt 
en ſoll, nicht eher fertig wird. Das hat auch ſeinen Nutzen. 
macht in den Tagen vor Weihnachten, in den Abendſtunden 
ders, die Poſt⸗Expedition zu einer Schule der Geduld für 
genigen, die noch am Gepäckſchalter etwas anzubringen haben. 
mii lenſtmädchen pflegen ſich, wenn ſie auch ſehr lange warten 
Thea", in der Regel gefaßt zu benehmen. Sie vertreiben ſich 
N melt, ſo gut es eben geht, indem ſie einen Wettſtreit darüber 
ehren, welche von ihnen die beſte Herrſchaft hat. Oder fie 
75 und en die beſonderen Vorzüge der Infanterie, der Kavallerie 
S 5 Artillerie. Wenn ſie etwas ſpäter, als erwartet wird, 
hu 


Y 
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57 


auſe kommen, was thut es? Das Gedränge auf der Poſt 
N Kadigt ſie vollkommen. 
un eider gilt in dieſem Gedränge gewöhnlich das Recht des 
Dh leiden. Es ſollten alle in der Reihe abgefertigt werden, wie 
bon ommen find, aber die Hausknechte und eine gewiſſe Sorte 
I Nit unangenehmen Jungen kehren ſich nicht daran, ſondern dringen 
) auch galt vor und ſchaffen ſich mit den Ellenbogen Platz. 
kun altes Mütterchen, manch' armes ſchwaches Mädchen kämpft 
lein ate Zeit vergebens, um ſein Packet anzubringen, wie ein 
in gr. armſeliges Boot bei bewegter See umſonſt verſucht, an 
dag Koßes Schiff heranzukommen, weil es kurz vor dem Moment 
Negens immer wieder von einer Welle zurückgeworfen wird. 
& ſolchen ſchwachen Geſchöpf beizuſtehen und es an den 
r zu lootſen, ſei Jeder gebeten, der zur Stelle iſt und 


Ehultern hat. 


25 Das Medaillon 

7 Se ſich eine zierliche 2 5 Novelleite, welche Armand 
„te in feinen jüngſt erſchienenen „Melancholiſchen No: 

erzählt. Dieſelbe Kun : 


da ſie gerade neben ihrem mit Sammet von den zarteſten 
hä ageſchlagenem Arbeitstiſche aus Roſenholz ſaß, nahm 
Loc arquiſe eine winzige goldene Scheere und ſchnitt eine 
ob; e aus dem gekräuſelten ſilbergrauen Haare ihres Freundes, 
; chon er erſt dreißig Jahre alt war, trug er doch ſchon 


Pr 


Mgen doch ja recht gut und feſt zu verpacken. Dagegen, glaube f 
Geſchlechtes. Es wird auch nicht eher damit beſſer werden, 


Dag zu Ar. MI der Than 
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reſſe“ 


Schnee, wie man in der Gascogne ſagt. Dann nahm fie ein, ſtehende Trennung verurſachte Beiden ein ſchmerzlich ſüßes Ge⸗ 


koſtbar eiſelirtes Medaillon, geſchmückt mit einer Email⸗Gruppe 
von Limoges, welche Amor mit ſeinen verſchiedenen Attributen 
darſtellte, legte dieſes liebende Andenken hinein und hing das Ganze 
an ein Armband, welches ihr der ſchöne Offizier geſchenkt hatte. 

„Für's Leben,“ ſagte ſie ihm. Und in der That, als er aus 
dem Felde zurückkehrte, noch weißer, aber vielleicht auch noch ver⸗ 
liebter als vorher, erblickte er am Arme ſeiner Geliebten den 
treuen Reif wieder, an dem noch immer die damals befeſtigte 
Reliquie hing. Und doch waren zwiſchen der Trennung und der 
Rückkehr, zwiſchen dem angenommenen und dem wiedergefundenen 
Pfande drei lange Jahre verfloſſen. Dieſe Beſtändigkeit wurde 
für Gaſton ein Grund ſo tiefer Anhänglichkeit an Jeanne, daß 
ohne ſie das Leben keinen Werth mehr für ihn hatte. 

Es find ihre Namen, die ich der Leſerin ſoeben genannt 
habe, ſelbſtredend ihre Vornamen, denn was liegt in der Liebe 
an den andern. Jeanne war ihres Standes Wittwe. Dieſer 
einfältige Gaſton — ich verhehle meinem Helden nicht die Wahr⸗ 
heit — hatte hundert Male um ihre Hand gebeten. Sie war 
reich und er beſaß ebenfalls ein großes Vermögen. Alles ſchien 
alſo auf's Beſte zu ſtimmen. Und doch hatte ſie immer ſeinen 
Antrag mit einem Lächeln abgelehnt. 

„Mein Freund,“ hatte ſie ihm mit ihrer bezaubernden, ſanft 
flötenden Stimme erwidert, „ſind wir denn jetzt nicht bereits voll» 
kommen glücklich?“ 

Was konnte er darauf antworten? Einer Frau, welche ſich 
uns mit Leib und Seele ergeben hat, geſtehen zu wollen, daß 
noch etwas an unſerem Glücke fehlt, wäre einfach eine Unver⸗ 
ſchämtheit. - 

Wie der Leer ſieht, war fie unendlich viel geiftreicher als 
er. Das pflegt allerdings immer der Fall zu ſein. 

II. 

Sie liebte die Welt, wie es bei ihrer Jugend und ihrer 
Schönheit ganz natürlich war. Sie empfing die auserleſenſte Ge⸗ 
ſellſchaft bei ſich, und es fehlte ihr nicht an Huldigungen. Sie 
ließ ſich ſogar den Hof machen, aber nur in ganz diskreter Weiſe. 
Einer ihrer eifrigſten Verehrer war der junge Staatsanwalt Leo⸗ 
pold — die Leſerin wird ſich aus ſeiner Familie eben ſo wenig 
etwas machen als ich, ſie darf aber überzeugt ſein, daß er aus 
gutem Hauſe ſtammte. Er war ein Beamter von ſchöner Haltung 
und hatte ſchon die Verurtheilung einer Menge armer Teufel zu 
Wege gebracht, was ihm bei den Leuten ſeines Standes die größte 
Hochachtung eintrug. Dabei eine impoſante Erſcheinung mit 
einem vornehmen Geſicht und mit prachtvollen rabenſchwarzen 
Haaren, welche von der, Hand des Friſeurs tadellos geſcheitelt 
wurden. Er diktirte mit gewinnendem Lächeln den Schuldigen 
und ſogar den Unſchuldigen ihre Strafe zu. Ja, er beſaß eine 
ſo liebenswürdige Höflichkeit, um die Leute in's Zuchthaus oder 
nach dem Schaffott zu ſchicken, daß dieſe traurigen Reiſen die 
reinen Vergnügungspartieen ſchienen. Dabei etwas poetiſch veran⸗ 
langt, reimte er die unſchuldigſten Idyllen und leidenſchaftlichſten So⸗ 
nette. Was Wunder, wenn Gaſton eine Anwandlung von Eiferſucht 
ſeinetwegen verſpürte. Aber Jeanne lachte ihm fo treuherzig ins 
Geſicht, als er einſt eine ſolche Schwäche verrieth, daß er ſich 
ſchämte wie ein geſcholtener Schulknabe. Was iſt denn auch ein 
Staatsanwalt im Vergleich mit einem Kapitän? Wurde denn 
für die Schönen das berühmte Wort geſchrieben: „Cedant arma 
togae?“ Sah man jemals Venus das himmliſche Lager des 
Mars gegen den olympiſchen Winkel der Themis vertauſchen? 
In der That, Gaſton, meiner Seele, Du faſelſt! Ein wohler⸗ 
zogenes Weib wird zwiſchen der Uniform und der Robe niemals 
ſchwanken! Und dann, war nicht das Medaillon da, welches 
noch immer an dem goldenen Reif hing, dieſes Medaillon, welches 
allein noch Haare von ihm bewahrte? Denn die Haare auf 
ſeinem Kopfe brauchte man nicht mehr zählen, oder vielmehr man 
zählte ſie nur zu leicht. 


III. 

Und warum ſollte er eiferſüchtiger auf Leopold als auf 
Andere ſein? War da nicht auch der Bankier Ludewig, der bei 
der ſchönen Marquiſe das Pfauenrad ſchlug? Er war zwar von 
niedriger Herkunft, was er indeſſen durch ein ſchönes Vermögen 
wett machte. Dabei war er garnicht ſo übel, dieſer Finanzmann, 
obſchon ſeine Haare brennend roth waren. Aber er beſaß jenes 
ſchöne, luſtige Fuchsroth, dabei eine blendend weiße Haut, die 
wie mit Gold geſprenkelt war. Er verſtand nicht allein von den 
Widerwärtigkeiten ſeines Gewerbes zu plaudern, ſondern wußte 
ſein Kompliment ebenſo fein wie jeder Andere zu drechſeln. In 
der That, um logiſch zu bleiben, müßte man auf die ganze Welt 
eiferſüchtig ſein, wenn man der Geliebte eines ſo begehrens⸗ 
werthen Weibes iſt. Gaſton ſagte ſich alles dies, und ferner, 
daß er einen viel triftigeren Grund habe, um an der Treue 
ſeiner Geliebten nicht zu zweifeln, nämlich ihre von Tag zu Tag 
feurigeren Liebkoſungen und die Aufwallungen von Zärtlichkeit, 
welche ſie ihm bezeugte. 

„Man kann nicht zu gleicher Zeit zwei Perſonen mit ſolcher 
Raſerei lieben!“ ſagte er ſich achſelzuckend. „Nach dem, was ſie 
mir ſchenkt, was kann da für die Anderen noch übrig bleiben?“ 

Diesmal, Freund Gaſton, redeſt Du allerdings wie ein 


Gänſerich und Du läßt dem Liebesbedürfniß der Weiber nicht 


die verdiente Gerechtigkeit angedeihen, „Nee pluribus impar“ iſt 


der richtige Wahlſpruch für alle Diejenigen, welche den Namen 


„Weib“ verdienen. O unaufhörlich fließende Quelle der Zärt⸗ 
lichkeit, o Weltmeer voller Schwüre und köſtlicher Lügen, Ver⸗ 
rätherin von Ewigkeit her, o Weib, wie ſehr verkannte dieſer 
Soldat die Schätze der Liebe und der Falſchheit, welche Dir zu. 
Gebote ſtehen. a 


Die ſchöne Marquiſe wollte am anderen Morgen nach ihrem 
Landſitze abreiſen. Gaſton hatte während des Nachmittags ſchon 
viel mit ihr getrauert. Denn man trennte ſich für einen ganzen 
langen Monat. Sie verbrachte, um ſich von der Geſellſchaft zu 
verabſchieden, den Abend bei der Gräfin, wo alle ihre Anbeter 
— zugleich ſeine Nebenbuhler — ſich eingefunden hatten. 
wurde muſizirt, und man erzählte ſich Bosheiten über die Ab⸗ 
weſenden. 
weder auf die geſchmackloſen Triller der Sänger, noch auf die 
lächerlichen Verleumdung en der übrigen Geſellſchaft. Die bevor⸗ 
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Aber der Kapitän und ſeine ſchöne Freundin hörten 


i 


fühl. Die Marquiſe mußte allein abreiſen, der geſellſchaftliche 
Anſtand verlangte es ſo. Als ſie ſich gegen Mitternacht erhob, 
wechſelten ihre Augen mit denen Gaſton's einen langen traurigen 
Blick. Dann hüllte ſie ſich in ihren weißſeidenen, mit Schwanen⸗ 
flaum gefütterten Ueberwurf, und bald benachrichtigte das Rollen 
des Wagens ihren Liebhaber, daß ſie bereits fern ſei, ſein ganzes 
Herz mit ſich forttragend. 

Als er in dieſem Momente ſeine Blicke durch Zufall auf 
den Teppich ſenkte, bemerkte er am Boden das Medaillon Jeanne's, 
welches ſich wahrſcheinlich bei den auf der Schwelle gewechſelten 
Händedrücken vom Armband losgelöſt hatte. In dem Augen⸗ 
blicke aber, wo er darauf zuſtürzte, um es aufzuheben, warf der 
Staatsanwalt Leopold ihn beinahe zu Boden, um es vor ihm 
zu erreichen. 

„Verzeihen Sie, mein Herr,“ ſagte der Beamte mit ges 
röthetem Geſicht; „aber dieſen Schmuckgegenſtand werde ich der 
Marquiſe zurückbringen.“ 

„Sie ſind ein Unverſchämter“, war die Antwort des Kapi⸗ 
täns, „und Sie werden mir Genugthuung geben.“ 

Dieſe Worte wurden mit leiſer Stimme gewechſelt, wie ſich 
das unter gut erzogenen Leuten geziemt, und Niemand aus der 
Geſellſchaft hatte ſie vernommen. 

„Mit dem größten Vergnügen“, erwiderte in gleichem Tone 
der Staatsanwalt; „aber das Medaillon werden Sie nur mit 
meinem Tode erhalten.“ 


V. 

Man ſchlug ſich am folgenden Tage früh Morgens. Der 
Staatsanwalt bewies große Tapferkeit und empfing einen Degen⸗ 
ſtoß, mitten in die Bruſt. Wie vorher mit den Zeugen verein⸗ 
bart war, wurde das Medaillon Gaſton übergeben, der es mit 
heißen Küſſen bedeckte. 

„Mein Herr“, ſagte er im höflichſten Tone zu Leopold, der 
im Hinſcheiden begriffen war, „Sie ſollen nicht glauben, daß ich 
Sie wegen eines kleinen Beweggrundes getödtet habe. Vernehmen 
Sie deshalb, daß dieſes Medaillon eine Locke von meinen Haaren 
umſchließt.“ 

„Sie ſind im Irrthum, mein Herr“, erwiderte ebenſo höflich 
der Sterbende, „die Haare, welche das Medaillon enthält, ſind 
von mir.“ 

Mit dieſen Worten verſchied er, ohne ſeiner Haltung auch 
nur einen Augenblick etwas vergeben zu haben. 

Gaſton öffnete beſtürzt und zitternd das Medaillon und fand 
darin ein halbes Hundert rother Haare, von jenem luſtigen 
Fuchsroth, wie ſie nur auf dem Scheitel des Bankiers Ludewig 
gewachſen ſein konnten. 

O unaufhörlich fließende Quelle der Zärtlichkeit, o Welt⸗ 
meer voller Schwüre und köſtlicher Lügen, Verrätherin von 
Ewigkeit her, o Weib, wer kann jemals beſchreiben, wie ſchön 
und falſch Du biſt! 


Mannigfaltiges 

(Eine Liebes geſchichte in Verſen.) Von einem 
Budapeſter Veteranen, oder eigentlich von deſſen hübſcher Tochter 
und deren Anbeter, erzählt der dortige Korreſpondent der „Preſſe“ 
folgendes Geſchichtchen. Der Veteran hat ein großes Kaffee⸗ 
haus, deſſen Leitung er faſt gänzlich ſeinem hübſchen Töchterchen 
überließ. Nun fand ſich ein ſchmucker Kadettfeuerwerker, welcher 
der Cafétierstochter in ehrbarſter Abſicht den Hof machte. Die 
Stammgäſte ſahen in den Beiden ſchon ein glückliches Paar der 
Zukunft; ich aber weiß im Speziellen davon, auf welch' ſinnige 
Weiſe der feſche Artilleriekadett ſeiner Schönen die Liebe er⸗ 
klärte. Er ging dabei ganz ſyſtematiſch vor. Er beſaß zu Hauſe 
ei paar alte Hefte einer illuſtrirten Zeitung, und eines dieſer 
Hefte enthielt zufällig das humoriſtiſche Liebesleben einer ganzen 
Artilleriſten⸗Laufbahn, drollige Zeichnungen und Verſe, die der 
verliebte Soldat einzeln ausſchnitt und bei paſſenden Gelegen⸗ 
heiten nach einander auf der Marmorplatte der Kaffeehauskaſſe 
vergaß. So langte er endlich bei der wirkſamſten und zutreffendſten 
Strophe an: 

„Mein Lieb' wird immer ſtärker, 
Anton Kropatſch, Feuerwerker.“ 

Weitere ſolche Botſchaften erwieſen ſich als überflüſſig, denn die 
Cafétierstochter ſagte verſchämt: „Reden Sie mit Papa!“ Und 
der Kadett erſcheint in funkelnder Parade bei dem Alten, eben 
als dieſer, gleichfalls im kriegeriſchen Schmucke, zu einem Veteranen⸗ 
begräbniß gerüſtet iſt. Der Kadettenunteroffizier bringt in ſtrammer 
altung und im Tone einer reſpektvollſten Meldung ſeine Werbung 
vor, erhält aber die unerwartete und betrübende Antwort, daß 
der Cafétier und Veteranenchef ſeine Tochter „keinen Militäriſten 
nicht geben“ will. Vollends vernichtet wird aber der unglückliche 
Liebhaber durch den Umſtand, daß ſeine Schöne nicht mehr im 
Kaffehauſe erſcheint, und daß an ſie gerichtete Briefe, vom „Putz⸗ 
meiſter“ uneröffnet zurückgebracht werden. Der Feuerwerker ergiebt 
ſich in ſein Schickſal und geht in ein anderes Kaffehaus. Mittler⸗ 
weile aber kommt das November⸗Avancement in's Land und macht 
ihn zum Offizier. Vor Kurzem aber wird ihm ein duftendes 
Briefchen zugeſtellt, des Inhalts: „Der Papa ſei zum Nach⸗ 
geben bewogen worden und würde nun in die Heirath einwilligen 
und auch die nöthige Kaution erlegen. Er möge ſich doch wieder 
im Kaffeehauſe ſehen laſſen.“ Statt des verſchmähten Liebhabers 
erſchien aber ein Antwortsbriefchen, ein kleines Kouvert, das ein 
Ordonnanzſoldat überbrachte und von der Jungfrau haſtig er⸗ 
brochen wurde. Nichts als ein ausgeſchnittenes Papierquadrätchen 
lag darin, mit einem komiſchen Soldatenporträt darauf und dem 
Verslein: 


„Meine Lieb' iſt ausgebrannt, 
Anton Kropatſch, Lieutenant.“ 

London, 1. Dezember. (Noch nicht dageweſen) iſt als Er⸗ 
gebniß der Sträflingsarbeit eine öffentliche Bildſäule. Und doch 
wird in vierzehn Tagen eine ſolche, freilich ohne Sang und Klang, 
enthüllt werden. Es iſt die Bildſäule der Königin Anna, das 
Werk des zu zwei Jahren Zuchthaus verurtheilten Bildhauers 
Richard Belt. Die Bildſäule wird vor der Paulskirche aufge- 
ſtellt werden an Stelle der früheren, welcher ein Verrückter vor 


einigen Jahren den Kopf zerſchlug. a 
Für die Nevaktıon verantwortlich: Paul Dombromäh in Thorn. 
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4 Sit Se äft 85 
© 
S Bilder- 8 
Einrahmungen. & 
2 Größte Auswahl, 5% 
& Stylvolle Ausführung zu 

2 billigſten Preiſen. 2 
Ezmil Hell, 


N 


Glaſerei und Kunſtglas⸗ 
Aetzerei. 


© 
Sena ee 
20“ Orientbrenner 


(mit 14“ Baſſinſchraube) 
paſſen ohne Veränderung. 


Besondere Vorzüge: 


Ein einziger Docht. 

Kein Schiefſchrauben deſſelben. 

Größte Leuchtkraft. 

Bequeme Handhabung. 

Vollſtändig geruchlos. 

Bedeutend billiger als Gas. 
Adolph Granowski, filempner -Meifer. 

Eliſ ſabethſtraße 85. 


. Aunſt. und 
Handelsgärinerei 


Rudolph Engelhardt 


on 
Alt-Culmer- Vorstadt 158059 
empfiehlt eine reichhaltige Auswahl 
blühender Topfgewächſe und Blattpflanzen, 
Bouquets, Haargarnituren, Hrautkränze, Sarg- 
dehorationen 2c. Uebernahme von immer- 
und Saal- Dekorationen. 


1 
Karawanen⸗Thee 
aus Kjachta via Moscau bez. in Orig.⸗ 
Verp. à 4½, 5, 6, 9 u. 12 Mk. per 
ruſſ. Pfd. 
Chineſ. Sowa, Thee 
via London bez. à 3, 4, 5 u. 6 Mk. 
per ½ Kilo. 
Russ. Samo war's 
(Theemaſchinen.) 
B. Hozakowski, Thorn, 
Brückenſtraße 13. 
Illuſtrirte Preisverzeichniſſe gratis. 
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45 
Künstliche Zähne 


werden le ſchmerzlos eingejeßt, 
Zahnſchmerz ſofort entfernt, angeſtockte 
Zähne plombirt u. ſ. w. bei 
HM. Smleszek. Dentiſt, 
Eliſabethſtraße 6 
im Haufe des Herrn Stephan. 


Fast verschenkt. 


Wir haben den ganzen Vorrath einer 
berühmten Anglo -Britiſch⸗Silber⸗Fabrik 
um die Hälfte des regulären Preiſes 
übernommen und geben daher, ſo lange 
der Vorrath reicht, für nur 15 Mark 
alſo kaum die Hälfte des Werthes vom 
bloßen Arbeitslohn, an Jedermann 
nachſtehendes äußerſt pracht- und effekt: 
volles Britanniaſilber⸗Speiſeſervice aus 
dem feinſten anglo⸗britiſchen Silber, 
und wird für das Weißbleiben der 
Beſtecke 10 Jahre garantirt. 

6 Tafelmeſſer mit vorzüglicher Stahl⸗ 
klinge, 

12 (6 Löffel und 6 Gabeln), 

18 (12 Kaffee- und 6 Eierlöffel), 

12 (6 prachtvolle Eierbecher und 6 
Meſſerleger), 

2 (1 Suppen: und 1 Milchſchöpfer), 

2 (1 Zuckerſtreuer und 1 Theeſeiher), 

6 feinſte eiſelirte Auſtriataſſen, 

6 prachtvolle Fruchtteller, mit indiſchen 
und japaneſiſchen Figuren kunſtvoll 
ausgeführt. 

2 prachtvolle Salon⸗Tafelleuchter. 


66 Stück. Sämmtliche 66 Stück, welche 
früher 100 Mark gekoſtet haben, nur 
15 Mark. Im nicht convenirenden 
Falle wird das Geld anſtandslos retour 
gegeben, daher jede Beſtellung ohne 
Riſico iſt. Putzpulver per Paquet 
25 Pf. Verſendung gegen Baar oder 
Nachnahme, und ſind Beſtellungen zu 
richten an das handelsgerichtlich proto⸗ 
kollirte 
Univerſal⸗Verſandt⸗Bureau, 

Wien, Ottakring, Sailergaſſe 26. 
Filiale: Wien, I., Rothenthurmstr. 5. 
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„Zur Holzbörse“ 


8 vis-a-vis Arenz Hötel. 


Hiermit empfehle ich dem geehrten reiſenden Publikum meine 


gut eingerichteten Fremdenzimmer 
u billigen Preisen. “xy 


< Gleichzeitig bringe meine Reſtauration, in welcher ich wie be⸗ 
kannt nur gute Speiſen und Getränke führe, in freundliche Er— 
12 innerung. Hochachtungsvoll 


A. Laechel. 
L .- 


R. Schultz 


Klempnermeiſter 
RNeuſtädt. Markt 145 NS 


empfiehlt ſein reichhaltiges Lager von Tiſch-, Wand⸗ und S 
ſowie Haus⸗ und Küchengeräthen zu den billigſten Preiſen. Beſon⸗ 
ders mache noch auf meine hellbreunenden Orientbrenner, auf jede 
Hänge- und größere Tiſchlampe paſſend, alle bisherigen Brenner über: 
treffend, aufmerkſam. 

Beſtellungen und Reparaturen werden prompt u. billig ausgeführt. 


M. Lorenz, Thorn 


Breitestrasse 459 gegenüber a Brückenstrasse. 
Cigarren, Cigarretten. und Tabaks -Handlung 
empfiehlt ſein Lager 

guter preiswerther Cigarren, Cigarretten und Tabake, 
Cigarrenſpitzen. Deutſche u. franzöſiſche Spielkarten. 


euer: und diebesſichere Hypotheken- 


Geldſchrünke Capitalien! 


8 in allen Grössen 11 lage der⸗ 
offerirt elben eleihungsgrenze, wie 
n Robert Till. ſolche von 1 N 
Roſtocker de. Agenten durch 
Annoncen und Zuſchriften em— 
pfohlen werden, werden für 
eine Proviſion von 7½%% bis 
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300,000 Mark, 74". für höhere 
Summen in kürzeſter Zeit be⸗ 
ſchafft. Georg Meyer-Thorn. 


Aecht russische 


Jagd- Stiefelschmiere 


die das Leder weich und waſſerdicht 
macht, à Flaſche 50 Pf., empfiehlt 


Metall- u. Holz-Särge 
in allen Größen u. Sorten 
hält ſtets auf Lager und empfiehlt zu 

billigen Preiſen 
J. Golaszewski, 
Thorn, Jakobsſtr. 228. 


Alte und neue 


Adolf Majer, 
Geldschränke "— 
empfiehlt Franz Zährer Lehr-Kontrakte 
Eiſeuhandlung in Thorn. zu haben bei 6. Dombrowski. 


Blumen, Federn, Spitzen, Stickereien, Jabol's, 
Rüſchen, Handſchuhe und Bijouterie Artikel, 


Kurzwaaren, 
Schirme, Korſetts, Tricottaillen, Leinen- und 
Gummi⸗Wäſche, Strickwolle und ſämmtliche 


Wollwanren “BE 


zu billigſten Preiſen 
empfiehlt 


J. Willamowski 


Breiteſtraße 88 
im Haufe des Herrn J. B. Dietrich. 
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Empfehle meine in eigener Werkſtatt gearbeiteten 


eee 


weiß und farbig, in Streicher⸗ 4 Ziegen: Wild⸗ und Rennthierleder; 
ſowie 
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24 
8 Beinkleider und Reitbesä i. x 
4 Wu” in Ziegen:, Kalbe, Wild⸗ und Rennthier leder. N 
S Bestellungen nach Maaß werden sofort . wie 2 
auch das Waschen und Färben der Handſchuhe gut und ſchnell. N 
1 Hochachtungsvoll & 
8 „Menzel 2 
DR Sandfgußmader u. Bandagif, X 
4 Thorn, Butterstrasse 145. 8 8 
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Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 
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Zum 


Weihnachtsfeste 


empfehle mein Lager von 


Juwelen, Gold- & Silberwaaren. 
Werkſtatt 


für alle Neuarbeiten meines Fachs, ſowie Reparaturen, 
Gravirungen, Vergolden und Verſilbern. 
Jiervergoldungen und Oridirungen auf Silber werden in 
jeder Zeichnung ausgeführt. 
772 Alt Gold und Silber wird in Zahlung genommen. “nl 


Oskar Friedrich, 
== 8990 Eliſabethſtraße 8990 — 


5 Hauſe des Herrn Uhrmacher RR 


we 


roßer Weihnachtsausverkauf 
Uhren & Ketten 


aller Art 
uu bedeutend herabgeſetzten, aber feſten 
Preiſen, bei (C. Preiss, Uhrenhandlung, 
Bäcker⸗ und Altthornerſtraßen⸗ Ecke Nr. 244 
Werkstatt für zuverlässige Reparaturen: 
3 


. sieckmann 
7 88 Korbmachermſtr. % 
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ne reelle Bedienung! 
19 
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T HORN Nast 1 0 
Schülertrahe 450. We 
Meine 


Weihnachts - Austellung 


habe eröffnet und empfehle alle Neuheiten der Saifon, als: 


Papier-, Arbeits- und Schlüffel - Körbe, 
Arbeitstiſche, Wand: und Staubtuchfürbe, 
Puffs, Notenmappen, Blumentiſche, Stühle, 
Puppenwagen, Kinderſtühle u. ⸗Tiſche. 


Beſtellungen werden ſauber und schnell ausgeführt. 


Amen 


Rates ® ® © e © eee * 
% c. Möbel- Spiegel- und P 


122 


= Yolkerwanren- Lager 


in ee Auswahl, gute, ſolide Arbeit 
billige Preise 


K. Schall, 


Tapezier und Decorateur, Schülerſtraße. 


Auflage 344000; das verbreitetſte 
aller deutſchen Blätter überhaupt; 


außerdem erſcheinen Ueberſetzungen 
in zwölf fremden Sprachen. 2 


Die Modeuwelt. 


Illuſtrirte Zeitung für 
Toilette u Handarbeiten. 
Monatlich 2 Nummern. 
Pe ‚vierteljährlich M. 
75 Kr Jähr⸗ 

lich erſcheinen! 
24 Nummern mit Toiletten 
und Handarbeiten, ent- 


Gründlichen 


Unterricht 
im 
pe, Arsen und 
nino- , 
braliſc in 1 05 ertheilt 
L. Jedrowski 


erſtr. 414 bei Kunz 1 Tt. 


5 Schül. 
S0 


haltend gegen 2000 Ab- 72 
bildungen mit Beſchrei⸗ Grün 
bung, welche das ganze Gebiet der Garderobe SER 
und Leibwäſche für Damen, Mädchen und Königl. belg. approb. 
Knaben, wie für das zartere Kindesalter 1 
umfaſſen, ebenſo die Leibwäſche für Herren N h I ei A 1 3 
und die Bett- und Tiſchwäſche ꝛc., wie die 0 4. 
|| 12 Wagen mi in a 700 en Umfange. Butterſtraße 14 apfel 
eilagen mit etwa nittmuftern für 
alle Gegenſtände der Garderobe und etwa Concept⸗ U. Cauzleip an 
400 Muſter⸗Vorzeichnungen für Weiß⸗ und a 


für Schulen, Bureaus, ſowie für 2 
verkäufer ſtets zu haben bei — 


eee Kalender. 


Buntſtickerei Namens⸗Chiffren c. 
Abonnements werden jederzeit angenommen bei 
allen Buchhandlungen und Bi ftanftalten. — 
Probe⸗Nummern gratis und franko durch die 
Expedition, Berlin W, Potsdamer Str 38: 
Wien I, Overngaſſe 3. 
Pae billig, baar oder Raten. 


FabrikWeidenslaufer Berlin NW. 


Birkenbalſamſeife 


von Bergmann & Co. in Dresden 
iſt nach den neueſten Forſchungen durch 
ſeine eigenartige Compoſition die einzige 
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1886 


W 


Dezember 


oo 
N 


medizinische Seife, welche sofort 1887 ar La ba er 
alle tete Mit- Januar 2 3 4 5 13114 
eſſer, Finnen, Röthe des Ge 9.19/20 21 
ſichts und der Hände beſeitigt und 16017 HRS 28 209 
einen blendend weißen Teint erzeugt. 232425 2627 
Preis à Stück 30 und 50 Pf. bei 30 31 NER 


Adolf Leetz. 
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